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pie Kissier Heschwornenfrage. 
Wir haben in t>«r vorletzt«n Nummer uiil 

k „Südsttirischtn Post" über die Unterdrückung 
ersten Theiles der JnterpellationSbeant» 

»»itung teS LeilerS deS Justiz Ministeriums 
sdgkrechnet. Wir wollen aber nicht einseitig 
«leiben unZ auch ihre Stellung zum zweiten 
!h«ile. zu den Verheißungen des Herrn Mi-
«ster,, einer Besprechung unterziehen. Wenn-
cltid) unS die Würdigung deS in der Jnler» 
»cllaiioiiSbeantwortung angekündigten minister»-
«II,n Erlasses bereit» eine Confiscation ein-
zettayen hat, so können wir unS doch nicht 
Mslellen, daß der Herr Mi» ster sich als «ine 
Aimose betrachtet, deren Berührung zu ver-
di»en, den SiaatSanwaltschasten unbedingt und 
Kenftsten« aufgetragen ist. Wir werden die 
Eupfindlichkeit dieser zarten Pflanze auf da« 
iißerste schonen, da wtr eS ja getrost unseren 
ZMoertretern überlassen können, dem Herrn 
ttinista am unnahbaren Orte die richtige Ant-
wort zu geben, und beschränken unS darum, die 
Frag- an der Hand eine« fachmännischen Gut» 

tu» zu besprechen, welche« un« von einem 
«l den hiesigen Verhältnissen vertraute» Juristen 
zugekommen ist. 

Was verlangen unsere politischen Gegner ? 
Zie Abänverung einzelner Bestimmungen der 
!j§ 9, 14 und 17 deS Gesetzes über die Bil-
Mag der Geschwornenlisten. — Der § 9 schreibt 
m, daß der Bezirkshauplnia»» die Urlisten 
»e« Präsidenten deS GerichiShofeS vorzulegen 
ilid jene Männer zu bezeichnen habe, welche 
ihm wegen ihrer V e r s t ä n d i g k e i t . Eh ren-
h a f t i g k e i t , r e c h t l i c h e n G e s i n n u n g 
und C h a r a k t e r f e s t i g k e i t , s o w i e 
in mehr s p r a c h i g e n L ä n d e r n durch 
ibrr sp rach l i che V e r w e n d b a r k e i t 
ut das Amt eine« Geschworen n v o r z ü g l i c h 
i > * 

Wettfahrten. 
Kni dem S e e m a n n s l e b e n von Chris t iaa Benkard. 

Der Capitän der Bark .Schwalbe" war 
cm tüchtiger Seemann und vorzüglicher Mensch, 
»der er hatte eine Schwäche, die ihm manchen 
streich spielt«; fein« zur fij*n Idee geworden« 
ündenschaft für Wettfahrten. So lange er von 
dni in Sicht befindlich«» Schiffen die Führung 
Jatte, war er zufrieden, suchte ihm abrr «in 
kchnellsegler den Rang streitig zu machen, so 
pmelh er in ein« Aufregung, in der er zu 
Kliern fähig war. „Mögen Schiff und Ladung 
darüber zu Grunde gehen," sagte er dann, 
,mr müssen'« Pocken !" 

So ligen wir «us einer Reise nach Gabun 
t» der liberianischen Küste hart am Wind und 
suchten eine in der Nähe befindliche englische 
bngg zu „kneifen". Die Brigg. „Cardiff" hieß 
fit, kniff aber unS, denn sie lag dichter an den, 
Lind und war nicht so ties geladen wie die 
.Schwalbe". Sie steuerte, uuseren Anstrengungen 
jum Trotz, ganz stolz an unserer Luvseite ent-
illig. wodurch sie un« den Wind wegnahm, so 
»aß wir näher an die nicht ganz ungefährliche 
Z-'tt heranirieben. Dabei zeigt« di« „Cardiff" 
rm Eignallich», und (in Mann rief durch da« 
Sprachrohr herüber, wir möchten un« nur nicht 
üdereilen, da man in Gabun unsere baldig« 
Aiikunst melden würde. . 

geeignet erscheinen. Der 5} 14 besagt, daß di« 
Commission bei Verfassung der Jahreslisten au« 
den Urlisten jene Personen zu entnehmen habe, 
welche sie im Sinne deS § 9 für di« f ä h i g-
st « n u n d w ü r d i g s t e n zum Geschworn««» 
amt« hält. Di«s« Bestimmung«» wollen uns«r« 
Gegner beseitigt baben und kehren sich auch 
gegen di« im § 17 enthaltene Vorschrift, daß 
die Advocatknkammer einzuladen sei. zur AuS-
lovsung der Geschwornen für jede Schwur-
gericht«periode ein Mitglied zu entsenden. Bei 
der Ausstellung der Forderung, daß di« Be-
stimmungen der §6 9 und 14 i m Gesetz««-
w «g e au« dem Wege zu räumen feien, Halle 
man e« wohl nicht für möglich gehalten, da« 
Ziel auch auf dem viel bequemeren V e r o r b-
u u n g « w e g e zu erreichen. War das ein Rest 
von Rechttgefühl. da« in vergangenen Jahren 
von gefetzesireuen Regierungen eingeimpft wor-
den war. oder war e« nur Mangel an prac-
tischen, Sinn, oder Mangel an Fühlung mit 
d n Reg'«rungSkr«isen und taher Unkenntnis 
der DiensleSbereitichaft derselben 'i Wir wollen 
dieß nicht entscheide,,. uns aber nun die Ver-
heißung des Minist r», welche sicherlich den 
ganzen Inhalt de« Erlasses wiedergibt, näher 
betrachten. Darin ist gesacit: „Die gepflogenen 
Erhebnngen lassen mich nicht zweifeln, daß bei 
d«r Verfassung der JahreSlisten der Geschwornen 
(also sowohl bei Handhabung fce« § 9 alS auch 
deS 8 > 4} sowohl von dem Präsidenten deS 
Gerichtshofes. al« auch von den anderen mit-
wirkenden Personen m i t a l l e r P f l i c h t -
t r e u e » » d ohn« n a t i o n a l e V o r e i n -
g e n o m m e n d e i t v o r g k g a n g e n w u r d e . " 
Der Herr Minister gesteht hierdurch zu. daß 
die B«zirkShauptmannschasten bei Anfertigung 
der Urlisten ohne Voreingenommenheit jene 
Eigenschaften berücksichtigt haben, welche zum 
Geschwornenamle befähigen, daß sie die Männer 

Unser Capitän fühlte den auS diesen Worten 
sprechenden Spott und gerieth au« Rand und 
Ban» vor Aerger. Die geringe Schnelligkeit 
seines Schiffe«, an der er nicht schuld war. b«. 
trachtet« er als eine Blamage und die Be-
merkung des Engländers als «inen Schimpf, 
den er am liebsten mtt Blut adg»waschen hätt«. 
Viel fehlt« denn auch nicht, ih» «in regelrechte« 
Bombardement aus unseren Signalkanonen auf 
die Brigg eröffnen zu lasse», doch er bedachte 
sich noch bei Zeiten und versucht« eS noch ein-
mal, den Gegner einzuholen. Er alarmirte die 
Mannschaft, ließ die Segel nässen, die Raaen 
haarscharf andrasfen, kurz alle Mittel und 
Kniffe wurden angewendet, um einen halben, 
vielleicht gar ein.n ganzen Knoten mehr heraus-
zupressen. Bei frischer Brise hätte die „Schwalbe" 
auch wahrscheinlich ihr Ziel erreicht, aber es 
wehte nur ei» leiser Zug. der das tiefgeladene 
Schiff nur langsam durchS Wasser trieb, wäh-
rend die leichtfüßige Brigg wohlgemuih der 
hohen See zusteuerte. 

Als unser Capitän die Erfolglosigkeit seiner 
Bemühungen einsah, verleitete ihn seine Leid«»-
schast, Nothsignal« zu zeigen, um den Engländer 
durch diese List zur Umkehr zu bewege». Es 
wurden Blauseuer auf der Back abgebrannt. 
Laternen geschwungen und ein Kanonenschuß 
gelöst, der auf der Brigg, wo man sich unser 
Gebahren nicht zu deuten wußte, beantwortet 

nach ihrer Verständigkeit, Ehrenhaftigkeit, 
rechtlichen Gesinnung und Charakterfestigkeit 
sowie nach ihrer sprachlichen Verwendbarkeit 
geprüft und in di« List« eingestellt haken. 
Er gibt weiter ganz ausdrücklich zu, daß 
die Commission au« diesen Urlisten in der 
That die fähigste» und würdigsten, also jene 
Personen, welche die im § 9 vorgeschriebenen 
Eigenschaften in hervorrag-ndem Maße be-
siyen, ausgewählt habe. Er gesiebt zu, daß die 
Vorjchtiften de« Gesetze« genau beobachtet und 
daß Musterlisten im Sinne de« Gesetze» zu-
sammengestellt wurden. Aber er verfügt, daß 
in Hinkunft nicht so vorgegangen werden solle, 
und dabei hat er ebenso wie die Pervakensührer 
nur Einen Punkt im Auge, dai ist, die sprach-
liche Verwendbarkeit. Er sagt: die Gemeinden, 
Bezirkshauptmannschaften, der GerichlShof und 
seine Commission irren sich, wenn sie annehmen, 
beim Kreisgerichte in Cilli sei jener der sähi-
xere Geschworene, welcher deutsch »nd slovenisch 
versteht. Er hält di-se Auffassung bei de« 
„ n a t i o n a l e n und sprachliche» Verhältnissen" 
diese« Sprengel« nicht für berechtig». Es ist 
nicht zu überseten, daß der Herr Minister n'cht 
blos von den sprachlichen, sondern auch toit 
den nationale» Verhältnissen spricht. Ja» es 
scheint säst, als ob er. obwohl die Qu.lle. auS 
der er seine Kenntnis über unsere sprachlichen 
Verhällnisse schöpft, k»ine klare ist, poch ein-
sähe. daß nach den i p r a ch l i ch e n Verhält-
nifsen die Kenntnis der beiden Landessprachen 
erforderlich sei? denn er sagt selbst, daß n u r 
f ü r e i n e e r h e b l i c h e Z a h l der schwur-
gerichtlichen Verhandlungen in Cilli die alleinig« 
Kenntnis d«r slov«nischen Sprach« für den Ge-
schwornen ausreiche und gibt damit zu, daß e« 
doch noch ein« weiter« Zahl von Verhandlungen 
gibt, für welche der Geschworene untauglich 
wird, wenn er nicht teutsch versteht. 
' —9 

wurde. Endlich hielt aber das Schiff, i» der 
Annahme, uns fei ein Unglück zugestoßen, vor 
dem Wind ab, um uns Hilf« zu bringen. 
Zwischen un« und der Küste braßte e« back und 
setzte ein Boot auS. 

Nun halten wir gewonnen«« Spi«l, d«»n 
unser Vorsprung war zu bedeutend, als daß 
un« die Brigg wieder hätte einholen können, 
zumal sie unter Land gerathen war und sich 
auf 'S Laviren legen mußte, damit sie nicht auf 
den Strand trieb. D i« zu unserer Hilf« her-
beitilend« Boot wurde mit einer höhnischen 
Bemerkung abgesertigt, dann juchten «ir da« 
Weite, während die Gefoppten in ihrem gerech-
ten Zorn alle Strafen de« Himmel« aus un« 
heradwünschten. 

Sieben Monate später traten wir von Mon-
rovia aus die Heimreise an. und kaum waren 
wir in See, so ging da» Wettsegeln wieder 
loS, denn er ließ «S sich absolut nicht ausreden, 
daß eS ein« Schande sei, von «in«« andern 
Schiff überholt zu werden. Da uiijere Takel» 
läge in jDrdnnng und die Ladung aut gestaut 
war, konnt« er auch dem Schiff viel dielen; 
„ich babe noch niemals die Masten über Bord 
gesegelt," lagt« er, indem man ihm Vorstellun-
gen machte, „das Schiff muß sich selbst vorbei-
laufen, dann ist'« recht!" 

Einen würdigen Gegner, der un« tüchtig 
zu schaffen machte, fanden wir erst, nachdem 
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Mi t diesem Zugeständnis haben wir eigent-
lich schon den vollen Beweis dafür erbracht, 
daß es für «inen C.llier Geschworn,» g a n z 
u n e r l ä ß l i c h ist. beide Landessprachen zu 
können. Man vergegenwärtige sich nur die Func-
tio» der Geschwornengerichie. Nehmen wir an, 
noch der Vtkvrdnupg d»s Herrn Ministers wer-
de» in d»e Jahretline Mo» 400 3lovemn ein-
gereiht, bis bausch" verstehen, und 400. 
die beider LaiiücSsp achen mächtig find. AuS 
diesen wird vor der Sch > urgerichlSperiode die 
Liste von 36 Geschwornen ausgeloost. Wir wol-
len von dem Zufalle ganz absehen, der sein 
neckisches Spiel damit treiben könnte, daß sämmt-
liche Hauptgeschworne Stockslov nen sind; wir 
wollen nur annehmen, daß die Hälfte von 
ihnen an drm Mai g' l der Sprachkenntnis leidet. 
Nun kommt »iue deutsche G.richlSverhandlung; 
«S sind 32 Geschworne erschienen. Staatsanwalt 
uud Vertheidiger laden da» Recht, je lO Ge-
schworne abzulehnen. damit noch 12 erübrige». 
Der LtaatSanwalt berücksichtigt bei der Ab-
lehnung keine« anderen Ablehn ingSgruud, als 
den Mangel an Sprachken"tniS und lehnt Pflicht-
gemäß 10 Sloo<»en ad. Der Vertheidiger hat 
diese' Rücksicht nicht, ja ihn» ist eS sogar wün> 
schenswerth, daß möglichst viele Stockslooenen 
aus der Bank verbleiben; er lehnt also die ge-
bildeten Elemente ab und e« verbleiben in der 
That 12 Männer, von denen nur mehr vier 
der deutschen Sprache mächtig sind. Eine deutsche 
Verhandlung vor diesen Geschwornen ist einfach 
unmöglich. Unser Beispiel ist aber nicht eiwa 
ein unwahrscheinliches, nein ; wenn die Vorschrift 
des Ministers durchgeführt wird, ist es gerade« 
zu undenkbar, daß nicht in jever Schwurgericht«-
Periode solche Verhandlungen vorkommen, in 
welcher die Geschwornen die Verhandlungssprache 
nicht vestehen. Man darf nicht übersehen, daß 
keine Schwurgerichlsperiode vorübergeht, in der 
nicht miuoestenS eine Anzahl, wenn nicht die 
Mehrzahl der Verhandlungen oder doch die 
PlaidoyerS in deutscher Sprache erfolgen. Sind 
doch die Fälle nicht selten, in welcher sogar der 
Uovenische Angeklagte ein "eutsches Plaidoyer 
verlangt und die« ist sehr begreiflich. Die neu» 
slovenische Sprache des plaidirenden Funktionärs 
versteht er womöglich »och weniger al« da« 
Deutsche, und ein unbestimmte« Gesüdl sagt 
ihm. daß der Fall in der hochauSgebildeien 
deutschen Sprache von seinem Vertheidiger viel 
klarer und mit Anwendung der im Gesetze ge-
brauchten Auedrücke dargelegt werden kann, al« 
in der doch noch ein bischen weniger ausge-
bildeten slovenische» Sprache. Ein unbestimmte« 
Gefühl sagt ihm. daß die Unbeho'.fenheit in 
der Handhabung der Sprache und vielleicht die 
Unbeholfenheit der Sprache selbst ihm nur 
schaden könnte, daß darau« ein materielle« 
Unrecht entstehen könnte, während die durch 

die Region der unregelmäßigen Winde paffirt 
war und wir uns im Bereich deS Rordost-
pasfalS befanden. E« war eine dänische Bark, 
ein flotter Segler, der es sich angelegen sein 
ließ, gleichen Schritt mit unS zu halten ; setzte» 
wir mehr Segel bei, so that er dasselt-e, mochte 
da« Schiff auch stampfen, daß die Masten krach-
ten. I n einer böigen Nacht gelang e» ihm so-
gar, einen kleinen Vortheil zu erringen, und 
nun begann wieder der Tanz. 

„Bramsegel lo« !" commandirte unser Ca-
pitän. „Wir müssen ihn einholen; wir müssen!" 

Der Däne autwortete mit dem gleichen 
Manöver. Die Schiffe schlugen mit dem Bug 
in die See, daß «S unmöglich war, auf dem 
Verdeck zu bleiben, ohne ivexgespült zu werden; 
wir kamt aber um keine BootSlänge näher. 
Bern,ehrte nian jetzt den Druck der Segel noch 
mehr, so war dos Brechen der Stangen sast 
sicher. Doch unser Capitän fragte nicht« danach 
in seiner Wuth. 

„Oberbramsegel lo« ! Außenklüwer lo«!" 
Bei der Ausführung dieses Befehls wär« 

um «in Haar «in Mann über Bord gegangen, 
so stampfte da« Schiff. Daß die Mäste« noch 
aushielten, war reineGlückSsache; bei der nächsten 
Boe mußten sie stürzen. DieS mochte man auch auf 
dem dänischen Schiffe fürchten, denn dort stan« 
den alle Mann auf dem Hinterdeck, besorgte 

„Dent'che Wacht." 

Jahrhunderte geübte deutsche Rechtspflege 
das Gefühl der Sicherheit erzeugt hat. 
daß der deutsch«amtirende Richter ihm wenig-
ften« zu seinem materiellen Rechte verhilst. 
Freilich, wenn dem Minister unsere Zustände 
unrichtig dargestellt werden, wen» ihm etwa ge-
sagt wird, daß die deutsche Sprache nur aus-
nahmsweise zur Anwendung kommt, daß di« 
Verhanolungen slvvenisch durchgeführt werden, 
daß die des Deutschen mächtigen Geschwornen 
nicht auch slvvenisch verstünden u. s. w.. so 
wäre seine Geneigtheit. Abhilfe zu schaffen.eher 
begreiflich. Begreiflich wird aber trotzdem nicht 
di Art und Weise, wie er Abhilfe schaffen will, 
d'nn wenn in jeder Schwurgerichtsperiode auch 
nur eine einzi, e Verhandlung in deutscher 
Sprache durch, «führt würd«, so kanu nian 
dieselbe nicht der Gefahr d:r Nichtigkeit a»S-
s«tzen. weil di« Geschwornen oder auch nur 
einzelne derselben der deutschen Sprache nicht 
machtig waren und das müßte unbedingt die 
Folge sein. Irgend eine Correctur ist nach dem 
Gesetze gäizlich auSgeschloffen. eS geh: z. B. nicht 
an, die PlaidoyerS und daS .Resum6 von Dol-
metschen übersetzen zu lassen ' es geht nicht an, 
zwei verschiedenen Listen zu machen, in «die 
eine die deutschen, in die andere di« slooeni-
schen Geschwornen zu stellen; e« geht nicht an, 
verschiedene Perioden mit d u r c h w e g « slovenische» 
und durchweaS deutschen Verhandlungen anzu-
ordiien und je nach dem sprachlichen Ersorder-
»iß di« Auslosung au« der einen oder anderen 
Liste vorzunehmen. ES geht auch gewiß nicht 
an, bei der Auslosung der Geschwornen den 
Zufall zu corriyiren unv etwa wenn eine Ueber-
zahl von Stockslovene» ausgelost ist, den Rest 
aus den Deutschen zu entnehme». Das wären 
durchweg« Ungesetzlichkeiten, welche zu voll-
ziehen sich jeder Gerichtshof zum Verbrechen 
anrechnen würde. 

Wie aber soll man über all diese Hinder-
nisse hinwegkommen? Wie stellt sich d>r Herr 
Minister den Fall praktisch vor. wenn in Ge-
mäßheit seiner Verordnung soviel« Slovenen in 
die Geschwornenliste kommen, daß eine Ge-
schwornenbank absolut nicht mehr zusammenge-
stellt werde» kann, die de« Deutschen durchwegs 
mäch'ig ist? Der Jurist Dr. P r a z a k kann 
diese Frage gewiß nicht beantworten, e« wäre 
denn, daß er sagt, das Gericht habe die G.-
setzmäßigkeit der ministeriellen Verordnungen 
zu prüfen. Findet eS, daß eine solche mit den» 
Gesetze in Widerspruch steht, so hade es dem 
Gesetze den Vorzug zu geben. 

Da nun das Gesetz ausdrücklich vorschreibt, 
daß aus die sprachliche Verwendbarkeit ein 
Hauptaugenmerk zu richten sei, da es weiter 
vorschreibt, daß die Commission in die Iah-
resliste die Fähigsten einzusetzen habe, und eS 
zweifellos ist, daß zwischen zwei gleichwürdigen 

Blicke nach der eigenen Takelage, triumphirende 
nach un« herüber «versend. Ja. ja. wir packten 
eS nicht. 

Ein Freudenschrei unsere« Capitäns ließ 
un« an die Reiling eilen. — die beiden Bram-
stanzen de« Gegners waren gebroch'N und 
rissen seine Marssegel i« Stücke. Nun mußte 
er den Wettlanf aufgeben, ob er wollte oder 
nicht; die „Schwalbe" hatte gesiegt. Doch ei 
konnte ihr im nächsten Augenblick ebenso, viel» 
leicht noch schlimmer ergehen, wenn wir nicht 
rasch kleiner« Srgkl macht«». 

Beim Niederholen de« Außenllüwer« hob 
sich der Bug de« Schiffe« hoch au« dem Was-
s.r und fuhr mit solcher Behemenz in das 
nächste Wellenthal hinunter, daß wir thatsäch» 
lich den Boden unter den Füßen verloren. 
Dann warf sich Jeder glatt an Deck nieder, 
zog den Kopf instinktmägig «in und klammerte 
sich an die Cagelbank, um sowohl gegen di« 
überbrech-nde See, als vor den herabstürzenden 
Stangen gesichert zu sein. Doch die Masten 
hielten Stand, obgleich ein furchtbarer Krach 
da« ganze Schiff erbeben ließ. Nach einer hal-
b,n Stunde führten wir nur noch die der Wit-
terung entsprechenden S«g«l und stierten unseren 
Sieg bei einem Glase Grog. 

Am Abend sollte wie gewöhn ich da« 
Wasser ausgepumpt werden, da» bei Tage 
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derjenige du Fähiger« ist, d«r beider Lande«-
sprachen mächtig ist, so würd« der Gerichtes 
nur dem Gesetze entsprechen, wenn er auch 
Hinsort mit derselben Pflichttreue und Odsecii-
vität, die der Herr Minister a» ihm hervorqe-
hoben ha», das Gesetz handhab»; und da die 
Befolgung des miiiisteriellen Erlasses ouiieuuf-
fällige Verletzung deö Gesetz-« nicht möglich ikt, 
so wird sich der Gerichtshof für das Ä.ietz 
entscheiden müssen. So der Jurist! Der PaUn- > 
«nun aber sagt, es müssen auch die nationale« 
Verhältnisse im Unterland« berücksichtigt werden, j 
und hier sind wir bei dem Kernpunkt der Fraqe ! 
angelangt. Leider müssen wir auch schon tchlie-
ßen. Dieses Wörtchen ..national" macht jedoiii 
unS allen die Verfügung so verständlich. 
die Rücksichten nicht weiter erläuierl zu werd«, 
brauchen, welche für da« Zugeständnis an 
Slovenien maßgebend waren. D i ' nationale» 
Verhältnisse dirigiren eben heutj'ige bei uri 
die Auslegung der Gesetze. 

^otitische Aundschau. 
Inland. 

Heute giebt Gras K a l n o k y in der ui> 
g a r > schcn D e l e g a t i o n AusNärunqe» 
über die allgemeine politische Lage. Allem An-
scheine nach wird der Minister de« AuSwäni-
gen Ungar» gegenüber einen ziemlich schwere« 
Staad haben und es konnte sich wohl ereigne», 
daß unsere actionslustigen Staaitgenossen den 
Minister fallen lassen. 

Der Landwarschall von Galizie», Z y b l i» 
k i e w i c z , hat demisionirt. An seiner steile 
dürste Fürst Adam S a p i ch a treten. 

Anstand. 

I n den letzte» Tagen wurde viel oo» 
einer ö s t e r r e i c h i s ch-engli schen Ent> 
e n te gesprochen. Wie neuesten« gemeldet nürd. 
hat die Annäherung zwischen den beiden Mäch» 
ten lediglich die Vereinigung der Signatare det 
Berliner Vertrage« zum Ziele, um hiedurch 
Rußland bezüglich der bulgarischen Angelegen-
heit zu größeren Zurückhaltung zu zwingen. 

D i « b u l g a r i s c h e S o b r a n j e bat 
den Fürst-nihron. welchen sie vergeben zu ken-
nen meint, dem Prinzen Waldemar von Ti>-
nenmark angeboten, der sich jedoch gegen diese 
Ehr« sträubt. Die Bulgare« stehen nun der Ge-
fahr gegenüoer. den Fürsten Nicolau« von Mi-
grelien annehmen zu muffen, einen gut«» 
thige» aber unbedeutenden und leichtfertig» 
Lebemann. 

Gorrespondenzen. 
Wie». 11. November. (Orig. - Bericht.» 

s E i n e ö st e r r e i c h t s c h e C e n t r u m spar-

zwischen den Eichenplanken hindurch in d«t 
Schiff gedrungen war. Diese Arbeit nahm i» 
der Regel eine Viertelstunde in Anspruch. Heu» 
schien jedoch kein Tropfen Wasser im Schiff j« 
fein, denn die Pumpen schlugen sofort lang. 
Al« der Zimmermann seinen eisernen Peil'islt 
(Maßstab) in den Raum hinabließ, stieß dies« 
schon dicht unter Deck auf Grund: demn«h 
waren di» Pumpen verstopft. 

„Sehen Sie vorn im Kabelgatt nach, ob 
wir viel Waffer gemacht haben," befahl dn 
Capitän; „morgen früh wollen wir die Pu»> 
pen herausnehmen." 

Eiligen Schritte» kehrte der Zimmer««» 
zurück und meldete mit vor Erregung zitternd«: 
Stimme: „Das Schiff ist leckgesprungen; att 
haben drei i)»ß Wasser über dem Kiel ! " 

Die Pumprohre wurden sosort gehoben iinl 
nun zeigte sich, daß unsere Lage eine außen 
kritische war. Wir hatten in Gabun unter «• 
deren Artikeln, wie Elsenbein, Eben- und Rsch-
holz, auch Palmnüffe geladen, welche sich eine» 
Weg nach dem untersten Boden des Zchimi 
gesucht hatten, so daß sie von den Pump«» 
aufgesogen wurden, und in den Rohren quelle»» 
diese gänzlich verstopften. Ein Versuch die Nsks« 
mit Gewalt zu entsernen, endete so unglücklich, 
daß die gußeisernen Röhren platzten, und ei 
blieb jetzt nichts anderes übrig, alt öai 



IrtSfi 

tr i .] Die Erfolge, welch« die deutsche Centrums« 
Sann errungen, lasse» die österreichischen Cleri-
killen »ich! schlafe». Darum wird in neuerer 
ö it oo» Seite der vsterreichische» Clericalen 
ii,l> clericalen Conscroativen mit Hochdruck aus 
die Bildung einer österreichischen CeiitrumSpariei 
hiiigeardeitei und sog« die italienischen Papst-
dicht« müssen diesen Bestrebung«.! zu Hilf« 
kommen. Auch der „HlaS", daS Organ des 
Feudalen Belcredi, ist für diesen Gedanken ein» 
iNrNen. Die Führung hat aber im Gegensatz« 
jcm Wiener „Vaterland", dem da» tschechische 
vualSrecht offenbar höher steht als alles An-
iet«, das Warnsdorser clericale Blatt über-
ummen. Das Blatt sagt in einer Polemik gegen 
i'.» über diese Parteileitung zu Tode erschreckte 
.Politik": 

„Die Tschechen. Polen und Slovenen und 
wen NaiionalcleruS preisen unaufhörlich, weil 
St sich zu nichts Höherem erichivingc» können, 
ta« auionomistische Prinzip al« das einzige 
Heilmittel, bezwecken aber damit lediglich die 
Turchführung ihrer nationalen Sonderwünjche, 
äfcer deren Folgen, speciell in Böhmen. Mähren 
uid Schlesien. k.i»m Zweisel bestehen können, 
stall nun solchen nationalparteilichen Program-
liicn Dienstgesellschast zu leisten, tcfiibe ei»« 
s'ldstständige conservatio« Parlamentspariei, g> 
löst auS der unnatürlich organischen Verbindung 
»it Ni»tio»al'Hussiten und National-Liberale», 
»elche sie laut langjähriger Erfahrung gewöhn-
'.!ch zum Schweigen und damit zur Verleugnung 
ihrer Prinzipien nöthigt, die jeweiligen Gesetzes-
imichläze und Anträge ausschließlich am Maß-
itade der katholischen Grundsätze und der P f l i c h t -
»äßigen Sorf.« für die »othleivenden Volks-
ilinve beurtheilen, und demgemäß Stellung da-
Ar oder dagegen nehmen beziehungsweise voti-
«». Ihre Ausgabe wäre es. befreit von f r e m -
de» Befehlen und national-slaviichen Beirrun-
zen, unabhängig in Wort und Abstimmung für 
di« „Wiederherstellung des christlichen Staates", 
iirt et« „Gestaltung des öffentlichen Rechtes auf 
christliche» Grundlagen" unv für îe „Organi-
ialisn der Gesellichast im Geiste deS Christen-
ihums" mit Umsicht und Ausoauer in Wort 
«nO That zu wirken." 

Nun weiß Jedermann, was unter dem hier 
mi absichtlicher Ausführlichkeit mitgetheilten 
Droziamme der ersehnten österreichischen Cen-
iiumspartn «igentlich steckt. Confessionelle Schule. 
Coocvrdat, Beichtzettel, Priesterherrschast, Kamps 
ß'zen das deutsche Reich, in welchem der Pro • 
kstantismuS die Führung übernommen, Kampf 
» i Italien, unbedingte Gefolgschaft Oesterreichs 
Hinter Rom. Damit kann die deutsche Partei 
« Oesterreich ebenso wenig einverstanden sein, 
tu mit der Slavisirung dieses Reiches oder 
« l einer Adelsherrschast daselbst. Die deutsche 
Partei hat daher gar keinen Grund, sich sür 

Wasser mit Eimern auszuschöpfen, eine 
«»säglich mühsame, und wie sich bald heraus-
slillle, vergebliche Arbeit. Dem durch den 
smalligen Anprall der See entstandenen Leck 
»ar. da daS Schiff bis unter Deck vollgelaoen 
«ut, nicht beizukommen; das Wasser stieg da-
!!l von Stund« zu Stunde und erreichte schon 
cm nächsten Tage eine Höhe von sieben Fuß 
üier dem Kiel. 

„Pumpen oder ertrinken" ist eine sürchter-
lich- Losung, noch schlimmer ist es aber, die 
AesaHr des Ertrinkens nicht abwenden zu können. 
Cin solcher Fall war der unsmge. Durch die 
indlose Danaidenarbeit waren die Kräfte der 
Zlaunschast auf ein Minimum reducirt, durfte 
dach keiner an den Schlaf denken, und wem 
fite Augen vor Ermattung zufielen, der fand 
Ittnt Ruhe, denn ihn beängstigten wilde Träume 
Mi den bevorstehenden Todesqualen. I m Lause 
.'et nächsten TageS mußten wir sinken; dies konnte 
man mit mathematischer Genauigkeit berechnen. 

Der Wind war mittlerweile »ach Westen 
iiiiztsprungcn und wir steuerten westlich, um 
Reicht ein auS dem Canal kommendes Schiff 
p stoßen, das un» Hilf« bringen konnte. Unsere 
ladtivunde „Schwalbe", die so manche Wette 
gi»o»nen hatte, entfaltete ihre Schwingen zur 
lttzien Wettfahrt; — ihr Gegner war der Tod. 
Sie lief auch wirklich in Sicht einer Bri>g, die 

<oe«tj«ye Kvacht." 

dieses „Centrum" zu erwärmen. AndirseilS Hut 
sie aber auch gar keine Ursache, dasselbe zu 
fürchten. Die Herren haven schon unter viel 
günstigeren Umständen mit ihren Idealen gründ« 
lich Fiasko gemrcht. Die deutsche Partei wäre 
diesem Centrum gegenüver »> der angenehmen 
Lage, nichts hoffen und nicht» fürchten zu müs-
sen. während die andern, nationalen Parteien 
insbesondere die Tschechen, dadurch aufs Schreck-
lichste betroffen würde». Die deutscht Partei 
hat ohnehin keinen Centrumsmann in ihrer Mitte, 
die deutichen Conservatioen. wie sie sich n«nnen, 
standen von jeher im Gege»satze zu de» Deutschen 
aller freisinnigen Schattirungen. Verlieren kann 
also die deutsche Partei an das Centrum nicht« 
— vielleicht könnte sie doch etwas gewinnen? 

Schutvereine. 
[D« u t s ch « r S ch ii I v «t e i n.) Obmann-

Stellvertreter Dr. von Kraus berichtete in der 
letzien Sitzung über seine Theilnahme an der 
mit bestem Erfolge staltgefundenen Constiiuirung 
der akademischen Ortsgruppe in Graz. Daran 
reihte sich «in Bericht de» Auss.hußmitgli«de» 
Dr. Groß über dessen Betheiligung an der 
JahreShaup'rerjammlung d«S Landesverbandes 
Sachsen deS allgemeinen deutschen Schulvereints 
und di« bei diesem Anlasse dem hiesigen S hul-
vereine ausgedruckten allseitigen und le haften 
Sympathien. Eine aus Sebuitz in Sachsen ein-
gelangte Spende wurde dankend zur Kenntniß 
genommen. Dem Hosschauspieler Lewinskq un» 
der FrauenortSgruppe im II. Bezirk« wurde für 
di« «rfolgreiche Veranstaltung der Vorlesung 
von, letzten Sonniag den Dank voint. Hierauf 
wurde eine Reihe nothwendiger Schuldedürf-
nisse erledigt. Dieselben betrafen mehrere Schu-
len an der böhmischen Grenze Nied«röfterr,ichS. 
ferner di« Schulen in Allbacher, Reichenan 
Trübau. Unter-Groschum, Plaßnitz. Eichleit 
und Palu. Lehrmittel erhielten die Schulen im 
Neu-Bistriyer Bezirke, in FrainerSdors und 
KonigSseld. Für den Kindergarten in Wifchau 
wurde der Ersorderniß-Voranschlag sür die 
nächsten Jahre bewilligt, und dem Kindergar-
ten in Hartmanitz eine Unterstützung zuerkannt. 
Der sür den Schulbau in Röscha bewilligte 
Credit wurde erhöht und die Errichtung einer 
Schulexpositur in Predil ermöglicht. Arme 
Schulender in Arnolvstein wurden .»»sprechend 
unterstützt und außerdem für mehrfache Schul-
erford«rniffe, insbesondere in Nürschao, die 
nöthigen Verfügungen getroffen. 

Kleine Hhronik. 
[H « r r K r o n a w e t t e r.j Die Verurthei-

lnng der Handlungsweise Kronawetter» ist eine 
einstimmige. Er selbst fühlt, daß die große Oeffent-

sofort ihren Cur» änderte und hilfdereii näher 
kam. Rasch packten wir unser Liebste» zusammen 
und sahen hochklopfenden Herzens unserer Ret-
tnng entgegen. Die Leute standen auf dem 
Vorderdeck der Brigg, neugierig nach un» au«-
lugend, und der Capitän beobachtete un« durch 
sein Fernrohr daS er endlich absetzte, um einen 
Befehl zu geben. 

Doch waS war das? Sie setzten kein Boot 
au», wie wir erwartrt hatten, sondern sie braßten 
ihre Raaen an und kehrten un» den Rücken. 
Jetzt hißten sie ein Signal auf und unserem 
Capitän sträubten sich die Haare zu Berge; 
die Flaggen besagten: „Gute Reise! Cardiff." 
Es war dieselbe Brigg, die wir an der afri-
kanifchen Küste mit falschen Nothsignalen ge-
neckt hatten und deren Capitän sich nun fürchter-
lich an un» rächte. A > dem Zustand unsere« 
Schiffe» mußte er erkennen, daß eS diesmal 
furchtbarer Ernst war, aber er ließ sich durch 
nichl» bewegen, Hilfe zu bringen, und steuerte 
ruh'g seines Wege« weiter. 

Unser Capitän ging in unsers Cajüte bin-
ab, wo er zehn Minuten verweilte. Ob er sich 
den vorwurfsvollen Blick feiner Mannschaft 
entziehen Zollte, oder wa» er dort sonst that, 
wußte Niemand; doch al» er taS Deck wieder 
betrat, sah er fast heiter au»; er hatte einen 
Ausweg gefunden. 
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lichkeit keineswegs so leicht Vertrauensvoten giebt 
als seine blinde» Anhänger. Kronawett.r sucht 
daher abzuschwächen. I n der .Zuschrift" an 
ein Wiener Blatt schreibt er, daß er nicht ge» 
sagt habe, die Kosten (jener Versammlung) be» 
trugen 500 st., d i e v o n den F e u d a l e n 
g e s p e n d e t w u r d e n . Er habe nur seinen 
an den Cri du peuple gerichteten Brief verlese», 
in welchem Kronawetter erzählt daß ihin di« 
„an eine» Arbeiter zur Bestreitung der Kosten 
ausgefolgten 500 fl." von Zchnno v. Treuen-
f»ls rückvergütet wurden. Was soll denn damit 
gesagt werden? Dadurch kann doch nicht ein-
mal ver Anschein geweckt werden, alS ob Schneid 
diese Kosten hinterher aus Barmherzigkeit 
gezahlt häite! Ob Schneid gleich bei der Ab-
machung die 500 st. Sündengeld zahlte oder 
nachlräglich, das ist doch ganz gleichgültig. 
Aber Kronawetter sucht mit solchen Richtigste!-
lungen den Eindruck seiner Handlungsweise ab-
znschwächen und das verdient festgenagelt zu 
werden 

jF ür R a d f a h r e r.j Statt der trüben 
Oellampe werden di« Radfahrer in Zuku st ein 
glänzendes Glühlicht besitzen. Ein Leipziger 
macht nämlich den sehr beachtenswerthen Vor-
schlag, (und hat schon ein sehr gelungenes Mo-
dell construirt), die Bewegung der Beine als 
Motor zu benütz«n, um «in« an der Gabel de» 
Bügels befestigt«. kleine dynamo electriich« 
Maschine in Drkyung zu versetzen. Di« Maschine 
ist durch weitersichert LeitungSschnüre mit einer 
an der üblichen Stelle angebrachten kleinen 
Glühlampe verbunden und vies« erglänzt daher 
sobald da» Zwei- oder Dreirad sich in Be-
wegung setzt. Selbstverständlich ist die Ver» 
bindung zwischen der Triebwelle und der Dy-
namomaschine abstellbar; sonst würde die Lampe 
auch beim Tage «rglänzen und da» wäre ein 
ganz unnützer Luxu». Da» ganze Licht der 
Lampe wird mittels eines Spiegels nach vorn 
geworfen. 

s E x p l o d i r t e L o c o m o t i v e.j Am 
4. b. ist. n >ch einer telegraphischen Meldung, 
»ah« beim Ola» an dem Zage, der von Polt-
zane nach Oran fuhr, die Locomotive explo»irt. 
Locomotiosührer und Heizer wurden getödtet 
und 13 Güterwagen zertrümmert. Die Reisen-
den bli.ben durch eiuen glücklichen Zufall un-
versehrt. 

sP a P st und M u s i k e r.s Einer Ein-
ladung des Papste» folgend, wird Goano) im 
Laufe de» WinierS nach Rom kommen, um 
die religiösen Hymnen, die der heilige Vater 
gedichtet, in Musik zu setzk«. Der Papst ist 
aus seine poetischen Werk« sthr stolz, allein 
dieselbe» sind in zu hohem Siille geschrieben 
um populär zu werden, und der Papst hofft, 
daß ihnen dies in einem musikalischen Gewand« 
leichter gelingen könnte. Leo Xlll.» ein ent-

„Reißt die Luken auf und werft die Ladung 
über Bord; es ist das letzte Mittel, va» un» 
reiten kann!" Mi t die,en Worten legte er selbst 
Hand an, und er selbst schleudert« das erste 
Stuck Ebenholz über Vord. 

Mi r shnürte sich da» Herz zusammen bei 
dem Anblick. Die theure Ladung war da» Eigen-
thnm de» Capitäns, und ich hielt den Eifer, 
mit dem er fein Vermögen in» Meer warf, 
für Wahnsinn. Und dennoch täuschte ich mich, 
denn da» schmerzliche Zucken seiner Mundwinkel 
verlor sich mehr und mehr, e» schien ihm Freude 
zu machen, seine Schuld zu sühnen und unser 
Leben mit seinem Gut erkaufen zu können. Nach 
wenigen Stunden hatte sich da» Schiff um zwei 
Fuß gehoben, aber der Werth seines Inhalt» 
war ans die Halste zusammengeschmolzen; wir 
hatten die kostbaren Güter aus ben Urwaldern 
Afrikas geholt, um sie kurz vor unserer Lan-
bung in daS reiche Meer zu versenken. 

Ta,» daraus erreichten wir den Hafen von 
Falmonih, wo die „Schwalbe" ausgepumpt und 
reparirt wurde; dann ging es weiier der Hei-
math zu. Der C.pitän, welchen die Affaire fast 
an den Bettelstab gebracht halte, witzle di« 
Schart« im Lauf« der Jahre wieder aus, aber 
aus Wettfahrten hat er sich nie wieder ein« 
gelassen. «Tgl. A " 
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husiastischer Verehrer Gsunod«, hat schon sogar 
versucht, der Kirchenari« im „Faust- einen reli» 
giöjen T«rt unterzulegen, aber er gab den Plan 
wieder aus. da in dieser Musik doch zu viel 
Bühnenblut pocht. Wen« sich die Klänge de« 
französischen Meister« in der gewünschten Weise 
mit den Poesien dc» Papste« vermählen, so 
will dieser einen lang« gehegten Plan aussüh-
ren und «ine Hymne an dir Königin Christine 
dichten, welche da»» Charles Gounod in Musik 
setze« soll. 

[ t a t r e s e r v i r t « P l a t z che n.j M . 
de Brancourt bat »inen Oheim, Bischof von 
Carcassone, ihm ein Landhaus zu überlassen, 
welche« unbenutzt stehe. „Nein, mein Freund", 
sagte der Prälat, „man muß immer ein Pläy-
chen haben, wohin man niemal« kommt, von 
dem man aber glaubt, man würde glücklich sein, 
wenn man dahin käme." — „Genügt Ihnen 
zu diesem Zweck« nicht . . . da« Parodie« ?" 
fragte der Neffe. 

[ D a « L o t t e r i e l v «.j Ein ältlicher 
Junggeselle ha»te ein hübsche« Dienstmädchen, 
da« eine« Morgen« mit folgenden Worten bei 
ihm eintrat: „ ß , bitte, geben Sie mir 10 Mark 
von meinem Lohn voraus, ich habe heute Nacht 
geträumt, Nummer 41,144 wurde den ersten 
Prei« in der Staat«lotterie gewinnen, und ich 
will da» Lo« kaufen." Der gutmüthig« Herr 
gab ihr da« Gewünscht« und da» Mädch«n 
ging, drn Einkauf zu besorgen. Wenige Tage 
später fiel dem Junggesellen zufällig die Ziehung»-
liste in die Hand, und zu seinem Erstaunen fand 
er. daß die Nummer feine« Dienstmädchen« mit 
500.000 Mark herau«aekommen. Rasch «ntschlos-
sen eilt« er nach Hause, und nachdem er sich 
versichert, daß da« Mädch«n noch nichi« ahnt«, 
machte er ihr einen Heirat«antrag, der auch 
angenommen wurde. I n kürzester Frist fand 
die Trauung statt und am Hochzeitstage fragte 
der glückliche Gatte: „Sag, Schatz, wo haft 
du da« Lo«. da» Du damals für die 10 Mark 
gekauft ?" — „Das Lo«? da« Lo« ? Da« habe 
ich gar nicht gekauft. Ich sah auf dem Wege 
zu« Collecttur «inen reizenden Hut sür 10 Mark 
und konnte nicht widerstehen." — Wer beschreibt 
fein« Gefühl« ? — 

[ M u r r u n d P l u t o . ! I n Batavia, so 
schreibt «in Seen ann dem „B. T." . bekam un-
ser Capitän einen etwa sechs Monate alten 
Tiger geschenkt; dieser wurde bei uns an Bord 
mit gebührender Hochachtung empfangen und 
erhielt den Namen Murr. Murr ha'te die 
Größe «ine« Ziehhunde« und würd« bald sehr 
zutraulich und ein Fr.und der Matrosen. Am 
Tage lief er frei auf dem Deck herum, gegen 
Abend aber wurde er wieder eingesperrt. Äl« wir 
in Kapstadt vor Anker lagen, kam eine« TageZ 
«in reicher Holzhändler mit einem prachtvollen 
Neufoundländer an Bord. DaS^Gespräch kam 
nun zwischen unserem Besuche und unseren 
Offizier«» schließlich darauf, wer in einem 
eiwaigen Kampfe zwischen Murr und Pluto, 
de« Neusoundländer, wohl siegen würde. Der 
Capita , der Ansang« von einem Kampfe 
zwischen Murr und Pluto nicht« hören wollte, 
gab schließlich de« Engländer nach. Um jedoch 
Murr von zu großen Extravaganzen abzuhalten, 
würd« «r an «in« starke Kette geschlossen, dani 
wurde Pluto gehetzt. Zögernd näherte sich der-
selbe den theilnahmSlo« daliegenden Murr , 
doch dieser schien an Nicht» Interesse zu haben. 
Pluto faßte endlich Muth, mit einem Satze ist 
er an Murr. Da ein dumpfe« Knurren, ein 
la»te« Schmerzgeheul und in hohem Bogen 
flog Pluto übir Bord in« Waffer. Bei nähe» 
rer Untersuchung ergab sich, daß Murr dem 
Hund nur einen einzigen Tatzenhied versetzt 
hatte, ein breiter Streifen be« prächtigen Hu«-
defelle« war di« auf di« Knochen abgeschält. Murr 
aber lag nach dieskr Affair« wieder so ruhig da. 
wie früher, ihn schien diese gar nicht alterirt 
zu haben. 

[ D i e P r i n z e s s i n v o n W a l r S j 
fand unter ihren au« Pari« eingetroffen«« Win* 
tertoiletten auch eine mit fchwarzgrauem Fell 
verbrämt, die in fo hohem Grade da» Ent-
zücken der Prinzessin erregte, daß sie ihren Gat-
ten holen li<ß, um ihm dieselbe zu zeigen. Der 
h«it«re Thronfolger betrachtet« da« Kl«id «in« 

Weil« mit größt«r Aufm«rksamk«!t. während 
sein« Gemahlin deffen Vorzüge prie«, endlich 
meinte Diese : „DaS Schönste daran ist di« Ver-
brSmiing; von welch' seltenem Thiere mag nur 
da« melkwürdig glänzende Pelzwerk stammen? 
Du al» paffionirter Jäger wirst e» vielleicht 
wiffen." I n einem Heiterkeit»au»bruche meinte 
der Prinz: „Auf derlei Wild din ich noch nie 
zur Jagd gezogen, da« überlasse »ch den Ka«al-
räumern, denn die allersimpelsten, allergemein-
sten Ratten haben Dir ihr Fell zu D«in«r Win-
t rtoilette geliefert." Die Prinzessin stieß einen 
Schrei de« Entietzen« au» und ließ noch am 
selben Tage da« ebenso appetitliche al« selten« 
Pelzwkrt abtrennen. 

Locates und Irovinciates. 
Cilli. 13. November. 

sWa« ist C v r r u p t i v n ? 1 Wir haben 
in unserer vorletzten Nummer eine Notiz ver-
öffentlicht. welche sich mit den schlechten Ver-
Hältnissen am Gymnasium in Rudolsswerth und 
mit der Schlemmerei der Studierrnden an die-
fer UnterrichtSanstalt befaßt. Di« Entstehung«» 
geschichte dieser Notiz sängt im „LjubljanSki 
Zvon" an, wo die „Muse" de« Herrn T r d i n a 
der. nebenbei bemerkt, die V«rhältniss« der gr« 
nannten Anstalt au» «igener Anschauung sehr 
gut kennen muß, von der „Sage" berichtet, daß 
die Rudolfswerther Studenten fo viel für Wein 
ausgeben, daß solcher an allen vier Tischenden 
herabri >at. Mi t Rücksicht auf dies« Notiz, welche 
den Verhältnissen leider thatsächlich entspricht, 
versucht e« ein Mitarbeiter de« Südsteirischen 
Revolverblatte«, un« der Corrnption zu z«ihen, 
begange» dadurch, daß wir nicht richtig citirten. 
Die Vertheidigung des Rudolfswerther Gym> 
nasium« wird da in einer Weis« geführt, wie 
etwa jene eines Strolche» seitens eines Ma nne», 
der von der Schuld überzeugt ist. Ohne auf 
da« Blendwerk diefer Vertheidigung, welch« dem 
Kern der «sache sorgfältig au» dem Weg« gehl, 
weiter eingehen zu «ollen, constatieren wir hier-
mit nochmal« und ausdrücklich di« höchst bedenk-
lichen Zustände am Gymnasium zu Rudolf«-
werth, welche Herrn Dr. Janko Sernec ver-
anlassen, im „Zvon" den Satz niederzuschreiben 

deßhild aber ist die zweite Eigen-
schast (das Zechen der Studenten) welche durch 
den AuSspruch ( T r d i n a « ) enthüllt wird, um 
so schlechter, und diese Eigenschaft heißt Ver-
schwendung ; wenn Wein von allen vier Enden 
vom Tische fließt — so könn«n wir da« den 
doch n i ch t l o b « n, und traurig genug, daß 
die« und Aehnliche« bei un« so oft geschieht." 
So Dr. Janko Sernec. Und damit basta! 

[ D i e G e m e i n d e n S a u e r b r u n n 
u n d K v st r e i n i tzj sind bei den geistlichen 
Pervaken schlecht angeschrieben, weil sich ihre 
Wahlmänner gelegentlich der letzten Landtag«-
wähl nicht „auftreiben" ließen, wie da« Stimm-
vieh au« anderen Wahlorten. Da« clericale 
Organ äußert sich hierüber folgender maffen: 
„Die Kostreinitzer und die ihnen verwandten, 
dem G l a u b e n u n d dem V a t r r l a n d e 
attrünigen Haldtrottel glauben, daß sie am 
jüngsten Tage noch die Trompete blasen (plosali) 
werden; gut — wenn ihnen nur nicht der 
Athem ausgeht." Der Zorn der clericalen 
Ehrenmänner wendet sich dann gegen Herren 
Tr . Hoisel, den Bürgermeister von Sauerbrunn, 
und natürlich auch gegen die deutsche Schule 
dort „Den Nationalen und Ehrenmän-
nern ist dort Aufmerksamkeit nöthig, besonder« 
in der Gemeinde Sauerbrunn. Dort will näm< 
lich ein Mänalein, welche« sich Hoisel nennt, 
mitfeinem ergebenen Fr«unv«, d«mSautrdrunn«r 
Bürgermeister (purgsrm»j,ter,) eine deutsche 
Schule errichten, n i ch t deßhalb, damit die 
Kinder dort etinaS lernen, sondern damit auS 
diesen solche Liberale herangebildet werden, 
wie «S unser« Liberalen sind, nämlich ohn» 
Religion nnd Nationalität . . . 

s U e b e r e i n e K u n d g e b u n g g e g e n 
d i e P r a z a k ' s c h e n S p r a c h e n e r l ä s s e j 
wird der Nationalverein für Steiermark in sei-
ne« nächsten Vollversammlung berathen. 

188** 

[ K o m m ' l i e b e r A n d r e i l ! . . . . ] 
Der k. k. Justiz-Beamt« Andrea« F«r ja»» 
c i ! ist also offizieller Candidat der „liberal«»' 
Slovenen. und der k. k. politische Beamte G In» 
b o c n i k offizieller Candidat der Clericalen 
}ö? die an Stelle O b r e z a'» nächsten» in 
Adelsberg und Loi'fch staltfinbknd« Reichsraiht» 
und LandtagSwahl. Dr. Voäujak und Coi-
(orten, also die „Narod-" Partei, ardeilen für 
Ersteren, Klun und Co.. also „Slovenec", iat 
Letzteren. DaS Organ des Herrn Kinn sagt 
dem ehemaligen Herrn BezirkShauptman« von 
Adel«derg Folgendes »ach: 

„Er ist ein gläubiger Sohn feine« Vol-
ke«. ein gläubiger Katholik in Wort und Th«t. 
ein wirklicher National»?. denn Jnnerkram bat 
ihm in nationaler Beziehung Große» zu dan-
ken. (Arme Deutsche in Krain!) Sonstwo Hai 
m 'n die Slovenen arg bedrückt, Herr Globocnik 
hat aber der nationalen Bewegung auch m 
schlimmen Tagen Freiheit gewünscht und sie s» 
gar unterstützt (Brav? ! ) . . . . " — „SloveM 
Narod" ist auch nicht faul und ardeitet »>t 
Voßnal'fcher Schlauheit. . . . „Hab«» wir eine» 
Candidat«» der di« T h a t liebt? Ja. dieser 
ist Dr. Andrra« Ferjanöic . . . . Au« Wien 
kam er nach Pettau. der sich im Dienste ganz 
der slov-nischen Sprache bedient«, . . . . er war 
bei der Grüncung de« slvvenischen Gesangt-
ver<ine« in Pettau, der sich zur Ehre der >1» 
venischen Sache so großartig entwickelt — 
Auch in Ruvolf«werth benutzte er seine freie 
Zeit zur Weckung und Förderung de« naiii» 
nalen Leben« . . . . I n Amtsang«legenheileii 
stand «r stet« entschieden für die Slooenisirnag 
«in.ß und feuerte seine College» zu gleite» 
Thun an . . . . Damit Dich di« Wähl«r noch 
besser kcnnen lernen, m e l d e D ich , theuer« 
st e r A n d r e a « , am 14. d. M. in Loitsch. 
und am 2 l . in Adelsberg und zeige mit D«i> 
ner Beredsamkeit, daß noch der flovenisch-
Sohn in Dir lebt, der sich opfern will für sei« 
arme Nation . . . . " Da« Wirken der stove» 
uischen Justiz- und politischen Beamte» tritt 
da recht lebhaft zu Tage I 

[N o v e l l e z u m I a g d g e s e tz e.j W» 
die „Pol. Corr." meldet, wird sämmiliche» 
Landtage», mit Au«»ahme jener von Böhme, 
und Dalmatien, als Regierungsvorlage ein sei-
ten« deS Ackerbauministerium« ausgearbeiteter i 
Gesetzentwurf zugehen, mittelst dessen die ®<" 
stimmungen de« Jagdpatente« in Ansehung d» 
Pachtdauer von Gemeindejagden und der Aut> 
Übung be« Eigenjagdrechle« in Fällen, wo ei» 
solches während der Pachtvauer innerhalb iti 
gepachteten Gemeindejagdgebiete« entsteht, abge-
ändert werden. 

sDi « S t a t u t « n d e S C i l l i e r R a i -
s a h r e r v e r « i n t « j find von der Stalttzal-
terei bestätigt worden. 

s P v s t w a g e n v e r b i n d u n g Wie«-
W u c h e r n . j Die Gemeindevertretung su 
Matzrenberg hat die von Seite deS Fremd«» 
Verkehrsvereines für Steiermark an die Ober-
postdirection in Graz um Einführung ei»«* 
sommerlichen Postwagenverbindung Wucher» 
Wie« und retour vorgelegt« Bitt« durch tu 
eigene« Ansuchen unterstützt, und in demselde» 
aiiSgesührt, daß di« Gewährung diese« Aai» 
chen« einem wahrhaft dringenden Bedürfniß« 
entsprechen würde, weil namentlich dadurch d» 
von Jedermann bewunderten Alpenweg det 
sogenannt«» Radelwege« wieder jene dringe»» 
zu wünschende Bedeutung für Steiermark u»i 
Karinen geschaffen werde» könnte, d-re» 
derselbe seinerzeit al« Handelsweg erfreut h«. 

j S l v v e n i s c h e « O b « r g « r i c h t . ! 
„Slooen<iki Narod" macht sür die ErrichUiz 
eine« (slvvenischen) Odergerichte« in Laidach 
Propaganda. Ein Petition«sturm soll inicenat 
werden. 

[ D e r K l a g r a f u r t e r B i s c h o f f l j j 
wird abwechselnd von dem Kaiser und de» 
Prima« von Deutschland besetzt. Den Liich«' 
Wiertj wählte Lezterer, Funder der Jioii«, 
dem auch da« Ernennungsrecht de» kaafWi 
Bischofs zukommt. Einspiele! und seine sin*» 
schen Genossen betrachte» die Angelegt»!!« I 
natürlich nur vom nationalen Standpunilk I 
und wir fürchten fehr, daß es ihnen geliiza I 
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> auch bet Provinz Karaten mit der Ver-
ringSs uche zu überziehen; EinspielerS Hetz-
n „ M i r * („Friede"!) untergräbt schon seit 
eren Jahren den Frieden in einzelnen Ge» 

»den de« Herzogthum». 

jD er N a c h t e i l z u g d r r R u d o l f « . 
ihn]mußte, wie in der letzten Sitzung der 
frt. Handelskammer berichtet wurde, aufgelas. 
reiben, weil daS Erträgnis desselben um nicht 
iger als 36.000 Gulden hinter den Kosten 
"geblieben ist. 

sI o s «f M « ß n « r.] der bekannte kärn> 
e Bildhauer, von welchem die ein so hüb-
! Talent bekundende Gasserstatue in Villach 

hri, tst am 7. d. M . in seiner Heimath 
borf gestorben. ES war ihm nicht mehr 

' »t, daS für Villach bestimmte Kaijer-Josef-
mal, an welchem derselbe schon mehrere 

nite gearbeitet hatte, seiner Vollendung zu 
"^t>. 

[3 n V i U a ch] cursirt ein Gerücht, wel-
einen dortig-n Jnvustrielleu deS Todt-
eS beschuldigt, uud auch Ursache geworden 

daß mau gegcn den Beschuldigten die straf» 
tliche Untersuchung eingeleitet hat. die aber, 
man einem Berichte der „Dtfch. A. Z." 

oben schenken darf, daS Gerücht kaum be-
eiten wird. Da« genannte Blatt schreibt 

»de» : „Der hiesige Großindustrielle, Herr 
1 Wirth hat kürzlich den Halterjungen auf 
Arawein'schen..Reichmannshub.-," der täg» 
Milch nach Villach bringt, weil derselbe 
großen Hund des Herrn Wirth gereizt 
soll, an den Ohren gerissen und dem-
einige Schläge mit der flachen Hand bei» 

acht. Beiläufig zur selben Zeit erkrankte 
in Fasach deZienstet gewesene Halterjunge 

tnj Koschir. der ebenfalls täglich Milch zur 
t brachte, plötzlich an einer Gehirnent-

mag, welchem Leiden derselbe nach mehreren 
gen erltg. Sofort nach Erkrankung deS 
ab» gewahrten Personen, welche demselben 
lege! setzten, daß Koschir hinter den Ohren 
t Flecken hatte und an diesen Stellen arg 

"vvllen war. Nun behauptet man in Fasuch 
^ KM, daß auch der mehrerwähnte Koschir 

ttelbar vor seiner Erkrankung in gleicher 
ê, wie der Grawein'sche Bursche, von Herrn 
lh gezüchtigt worden sein soll, obschon 
ßtvjkugkn nur von der Mißhandlung des 

ivähnten Knaden vorhanden sind, der sich 
) wohl und munter fühlt. Ob nun an dem 
nt Gerede bezüglich der Todesursache Ko-
'i etwas wahres ist, oder, ob bloß der 
geführte thatsächliche Fall den Anlaß ge-
hat. von einer Mißhandlung und sohin 

Wag deS zweiten Knaben zu reden, wir) 
im Zuge befindliche Untersuchung zweifellos 
alDigft klarstellen. Dienstag wurde die L'iche 
X* zum Zwecke einer gerichtlichen Leichen-

ausgegraben und in Anwesenheit einer 
«ission gerichtsärztlich untersucht. Welche« 
fbnit hierdurch zutage gefördert wurde, ist 
rndjt bekannt geworden. 

» ck 
ch 

^Zwischen d e n M ü h l r ä d e r n . ] D a « 
jährige Mädchen Mari? Wengust vonDronSko-

stürzte vorgestern zwischen dieMühlräder der 
n Mühle deS Joses Oplatnik und wurde, 

dieselbe gerade im Gange war, vollstän» 
jmnahlen. 
sJm W a l d e b e i G l a d o f z e n ] 

de kürzlich die an einem Baume hängende 
eine« elegant gekleideten ManneS gefuu-

welche sich bereit« in einem sehr vorge-
» Stadium der Verwesung befand. I n 
Kleidern fand man ein Geldtäschchen mit 
Inhalte von vier Kreuzer. 

sJ m S c h l a f e . ] Die Dienstmagd Ursula 
kdojinz in Dräsche hat dieser Tage ihr 

Wochen alteS Kind während des Schlafes 
" t . 

[T ieb f tah l.] Dem Grundbesitzer Josef 
tenlo in Vinko wurden gestern zwei 

re Mastochsen au« dem Stalle gestohlen. 
Diebe sollen die Richtung gegen Kroatien 
chlagen haben. 

ß i t t i e r K e m e i n d e r a t y . 

Si tzung a m 12. Xovember . 

Vorsitzender: Bürgermeister Dr. Necker» 
m a n n 

DaS Protokoll der letzten Sitzung wird 
verlesen und verificirt. 

Der Vorsitzende theilt mit, baß keinerlei 
Einkäufe vorliegen und berichtigt hierauf die 
bestehende irrthümlich- Meinung, daß zur Prü» 
jung der Competenzgesuch« für die neue Sicher» 
heitSwache eine Sitzung deS Gemeinderathe« 
stattfinden werde, dahin, daß laut Statut diese 
Prüfung und di« Wahl der provisorisch An-
zustellenden dem Bürgermeister »»gestehe; er 
habe jedoch für gut befunden, die Mitglieder 
der ersten und der fünften Section zur Theil» 
nahm? einzuladen, und dies sei auch bereit« ge-
schehen ; die betreffendenHerren seien aus morgen 
5 Uhr Nachmittag« einberufen. 

Hierauf ertheilt der Vorsitzende dem G.-R. 
Herrn Carl M a t h e » zur Begründung der 
nothwendigen Abänderung eines in der letzten 
Sitzung des GemeinderatheS gefaßten Beschlusse« 
das Wort. Nach den Ausführungen des Herrn 
C. Mathe« ist bei der Berathung de» städtischen 
Budgets insofern? ein I r r thum unterlaufen, als 
die von geistigen Getränken einzuhebende Auf» 
läge per Maßeinheit festgesetzt wurde, während 
das Gesetz einen Prozentsatz der Verzehruugs-
steuer norrnire. Der betreffende Beschluß deS 
GemeinderatheS fei also in diesem Sinne ab» 
zuändern u. z mit der Bestimmung, daß die 
Auflage 10 Procent der Steuer zu betragen 
habe. Der Antrag wurde angenommen. 

Auch Herr G.-R. B o b , sut beantragte 
die Abänderung eine« letzthin gefaßten Be» 
schlaffes. Der Gemeinderath hat sich nämlich 
bei der Budgetberathung dahin geeinigt, daß 
die an den städtischen Baulichkeiten vorzuneh-
inenden Reparaturen in Accorv zu geben seien. 
Dieser Beschluß sei bei geringfügigen und dring-
lichen Arbeiten nicht gut durchführbar und er-
scheine demnach eine Abänderung jene« Be-
schluffeS wünschenSwerth. — Herr G.-R. Fe r» 
j e n sprach gegen den Antrag, indem er der 
Ansicht AuSdruck gab. daß die Z>,lassung von 
Ausnahmen dem alten Schlendrian Thür und 
Thor öffn». — Herr G.-R. R a d a k o v i t s 
schloß sich dagegen dem Antrage Bobiut an 
mit dem Ersuchen, es dem Obmann der Bau-
section zu üderlaffen. ob »ine Arbeit in Accord 
zu geben sei oder nicht. Der Gemeinderath 
stimmte der beantragten Abänderung de» be-
treffenden Beschlusse» zu. 

Erster Gegenstand der T a g e s o r d n u n g 
war der Bericht der ersten Section über die 
D i e o s t e S v o r s c h r i f t e n f ü r d i e städ-
t i sche S i c h e r h e i t » wache. Bevor der 
Obmann, Herr G.-R. S ch m i d l , an di« Ver» 
lesung des umsangreichen Elaborates ging, 
theilte er noch »inen Nachtrag zum Statut der 
Sicherheitswache mit, der sich auf die Unifor-
mirung bezieht. Nach demselben wird die Cillier 
Sicherheitswache wie folgt uniformirt se n : 
schwarzer Hut mit Liderrand, Federbusch und 
einem weißen Metallschildchen mit dem steier» 
märkischen Panther; mohrengrauer Waffenrock, 
mit rothen PaffepoilS. einer rothen Schnur an 
der linken Schulter. Litzen alS DistinctionS-
zeichen und dem Ringkragen; Beinkleid auS 
neugrauem Tuch mit rothen PaffepoilS; Gilet 
au« neugrau m Tuch; Röhrenstiefe!; Säbel 
mit schwarzledernem Gehänge und gelbem Port«-
ep6e; Signalpfeife; Mantel au» grauem Tuch 
mit rothen PaffepoilS nach militärischem Schnitt. 
Außerdem erhält jeter Mann eine Mütz', eine 
Blouse und Sommerbeinkleider auS Segeltuch 
oder Drillich. — Herr G.-R. M a r t i frägt, 
warum für das Metallschildchen nicht statt de« 
steirischen Panther« das Cillier Stadtwappen 
gewählt worden sei und erhält von Herrn G.-R. 
Dr. S a j o v i t z . die Auskunft, daß di«Schild-
chen mit dem Panther schon von früher vor» 
Handen seien. 

Das Dienstreglement für die Sicherheit«-
wache, dessen Zusammenstellung auS Gesetzen, 
alten GemeinderathSbeschlüssen und d«n bezügli-
chen Vorschriften anderer Städte eine mühe» 
volle, zeitraubend« Arbeit gewesen sein mochte. 

Y ' 
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um deren Gelingen sich namentlich Herr GR. 
S ch m i d l Verdienste erworben hat, umfaßt 
i» sechs Abschnitten — Straßen-. Gesundheit»-. 
Sittlichkeit«-. Feuer». Sicherheit» und Gewerbe' 
poliz i — nicht weniger olS 72 Paragraphen» 
welche fast durchgehen»« conform dem Anträge 
der Section angenommen wurden. Wir werden 
wohl noch Gelegenheit finde», die wichtigsten 
Bestimmungen der tn Rede steh nden Vorschrif-
ten zur Kenntniß unserer leset zu bringen und 
berühre.« dieselben heute nur »isoweit, als sie i « 
Genieinderath? zu Meinungsäußerungen Anlaß 
gegeben haben. D i S geschah zunächst bei § 27, 
welcher festsetzt, daß bei Fenster», welche nicht 
höher al« 2'20 Meter über dem Straßenniveau 
liegen, di« Jalousien nicht auSg«spreijt werden 
dürfen. Herr R a d a k o v i t s »tachle aufmerk-
sam, daß ditSbezüglich schon «in Beschluß be» 
stehe, und e» wurde auch festgestellt, daß auf 
di« AuSspreizung von Jalousien bei Fenstern, 
die unter 1 90 Meter hoch liegen, ein« Straf« 
von 10 fl. ausgesetzt ist. Dies« Höhe von 1'90 
Meter ist nun zu nieder befunden und auf 
2 20 Meter erhöht worden. Herr G.-R. P o S« 
pich a l stellte bei dieser Gelegenheit den An-
trag, daß di« in dir Straßen ragenden Aus-
hängschils« nicht unter Lateraenhö?« angebracht 
werben dürfen und fand auch allgemeine Zu-
stimmung. — Zu § 28 stellt« Herr Carl 
M a t h « S den Antrag. eS seien on der Liilöre 
der Stadt, wo Straßen einmünden, Tafeln an-
zubringen mit der Weisung, baß in Cilli links 
zu fahren, links auszuweichen und rechts vor-
zufahren sei. welcher Antrag zum Beschlusse er« 
Hoden wurde. — § 50, welcher von der Cur» 
Pfuscherei handelt, wünschte Herr G.-R. M a-
reck dahin erweitert, daß auch der unberech-
tigte Handel mit Heilmitteln zu verbieten sei, 
wa« zugkstandkn würd«. — § 52 gab Anlaß 
zu einer längeren Besprechung, ob «ine Sperr-
stunde einzuführen wäre oder nicht, und erlangte 
der vonHerrn Mar,ck gesttllt« und von HerrnÄobi-
tut auf das Wärmste unterstützte Antrag, daß die 
SicherheitSwa > e verpflichtet fei, darauf zu sehen, 
daß die HauStbor« um 10 Uhr Abends g-sperrt 
werden, di« Majorität. Ander« unwesentlich« 
Zusätze trhitlttn auch einig« der folgenden Pa» 
ragraphet. — Nachdem die Berathung des 
Reglements zu Ende gediehen war, ersucht« 
noch Herr G.-N. S ch m i d l, die Schlußredac-
tion und Drucklegung de» Elaborates der Rechts» 
section zu überlaffrn, und stellt« endlich den 
Antrag, es fei der Mannschaft der alten Sicher» 
hritSwache nicht, wie beschlossen worden, schon 
Anfangs December, sondern erst Anfang« 
Jänner einmonatlich zu kündigen. Der Ge-
meinderath beschloß im Sinne der gestellten 
Anträge. 

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung 
sollte di« Beantwortung der von Herrn G.-R. 
S ch m i d l in der letzten Sitzung eingebrachte« 
Interpellation, betreffend den Brunnen am 
AlmoSlechoer'fchen Häuf« fein. D«r Herr Bürger-
m«ist«r «rklärt« jedoch, dies« Angeltgenheit, weil 
sie einzeln« Person«» berühre, nur in vertrau-
licher Sitzung, zu welcher die Herren Gemeinde-
räth« nach Schluß der öffentlichen Sitzung ver» 
wrilen mögen. besprechen zu wollen. 

Zum Schluffe der öffentliche» Sitzung 
nahm man die Wahlen in die S«ction«n vor. 

Theater, Aunst, Literatur. 

Hillier Stadttheater. 
Di« besseren Lustspiel« Sctibe'S steh«» in 

Bezug auf geistreiche Combination un«rreicht 
da, wer)«» dagegen, wa« Characterzeichuung 
anbelangt, leicht übertroffen. ebtn w«il der 
Dichter seine ganze Gestaltungskraft der Er-
findung einer interessanten dramatischen Hand-
lung zugewendet, den anderen Anford«r»ngrn 
aber, die man an »in Lustspiel stellt, geringere 
Aufmerksamkeit geschenkt hat. Die Darstellung 
ein«» solchen Stückes ist denn auch nicht mit 
allzu großen Schwierigkeiten verbunden, »nd 
wird man fast immer aus einen vergnügten 
At«lid zählen können, so oft der Theaterzettel 
den Name» Scribe'« ausweist. 
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M i t diesen Betrachtungen machten wir 
unS vorgestern, da der ..D a m e n k r i e g" 
angekündet war. auf den Weg nach unserem 
Musentempel, und daS PuMicum, da« sich leider 
nicht sehr zahlreich eingefunden. Hai unsere 
Ansicht bestätigt. Der Vorhang war kaum in 
die Höhe gegangen, und schon lagen die Zu-
schauer in den Banden de» Dichter». Man sah 
den Knoten mit Theilnahme schürzen, ergötzte 
sich an dem leicht scherzenden, natürlich fliehen-
den Dialog, folgte den Wendungen der Hand-
lung mit Interesse, athmete erleichtert auf. als 
sich die überstände«? Angst in Befriedigung 
auflöste, und man klatschte Beifall, so oft sich 
dazu Gelegenheit bot. 

Den Löwenantheil an dem Erfolge hatte 
natürlich Frau Donat, die manchmal reizend 
spielte und wiederholt bei offener Scene au«-
gezeichnet wurde. Auch ihre jüngere Schwester, 
Fräulein Arthur, hatte glückliche Momente, 
und ist ihr namentlich die Begegnung mit ihrer 
Tante vor dem Betreten des Ballsaales durch-
auS nicht mißrathen. Häufig aber wird die 
junge Dame von ihrem Können gerade im 
entscheidenden Augenblicke im Stiche gelassen: 
der Schluß der Austritte will ihr nicht immer 
gelingen. Herr Linde spielte aufmerksam und 
Herr I ahn störte nicht. Der Regisseur aber 
schien unS diesmal über dem Ganzen ein wenig 
die eigene Rolle vernachlässigt zu haben. 

I n Bctreff de» Zusammenspiels möchten 
wir uns die Bemerkung erlauben, daß im 
Lustspiele große Gemüthserregungen accelerando 
zu veranschaulichen sind. Die Scene beispielS-
weise, welche der unerwarteten Ankunft Mont-
richard» aus dem Schlösse der Gräfin solgt, 
darf man nich! schleppen; sie muß in hastender 
Eile vorgeführt, fast überstürzt werden, wenn 
der Uebergang zum eigentlichen Jntriguenspiel 
recht wircksam sein soll; eS kann hiebei durch-
aus nicht daraus ankommt». daß die Darsteller 
in Ruhe ihr Stichwort ablauern, sondern e« 
muß sich mehr um einen allgemeinen Eindruck 
handeln. DaS Publicum ließ die geschleppte 
Scene mit Recht v«rübtrziehen, ohne auch nur 
eine Hand zu rühren. Der gerügte Fehler 
wiederholte sich im Laufe deS Abend«. I m 
großen Ganzen aber war die Vorstellung al« 
gelungen zu betrachten, die Zuschauer schienen 
besriedigt. E. 

• Morgen Sonntag, gelangt im Cillier 
Stadttheater daS Bolksstück „»'91 u l 1 er 1" von 
Kar l Morr6 zur Aufführung. 

" D e r p h i l h a r m o n i s c h « V e r e i n 
i n M a r b u r g s veranstalttt Montag *en 15. 
November, um 8 Uhr Abend« sein erstes Mit» 
gliederconcert im sechsten Vereinsjahre unter der 
artistischen Leitung des Musikdirektor« Herrn 
A d o l f B i n d e r u n d des Chordirigenten Herrn 
J o s e f A r m i n T ö p f e r . Die Programm-
nummern sind folgende: 

1.) C. M . von Weber: Ouverture zu Pre« 
ciofa für Orchester. 

2. Rob. Schumann: s Intermezzo (Umlaut« 
grazioeo und Allegro affettuoso.) b Andante 
espressivo appassionato und Allegro molto au« 
dem A-moll Concert für Pianoforte mit Be» 
gleitung de« Orchester», vorgetragen von Herrn 
Josef A. Töpfer. 

3. Dr. Ferd. Hi l ler: „ O weint um sie" 
au« den hebräischen Gesängen de» Lord Byron 
für gemischten Chor, Sopran-Solo und Piano-
sorte-Begleitung (Sopran-Solo Fr l . J u l i e 
M a r ck t l aus Graz.) 

4. Solovorträge für Pianoforte von Herrn 
I . A. T ö p f e r. 

a) Romance melanckolique von A. Rubin» 
stein. 

b) „Elfenjagd" Etüde de Concert op. 22. 
von I . A. Töpfer. 

c) Concert in F-dur von Joachim Stoff. 
5. I . Haydn : Symphonie Nr. 3 in Es-dur 

für Orchester. 
Der Kartenverkauf findet beim Vereins-

Caffier Herrn Erhart in der Burgiasse und am 
Abende oeS Concertes an der C ffa statt. Die 
Caffaeröffnung ist um 7, der Beginn präcis« 
um 8 Uhr. Die Concertbesucher werden gebe-
ten, pünktlich zu erscheinen, da im Interesse der 

Anwesenden bei Beginn einer jeden Programm-
nummer die Saalthüren geschlossen werden. 

Kaus- und LandwirtSschasttiches. 
[ K r e u z u n g v o n W e i z e n u u d 

R o g g e n.] I n England ist der sehr inter-
essonteVersuch gemacht worden. Wüzen mit Rog-
gen künstlich zu kreuzen, und verspricht man sich 
von diesen Kreuzungsproducten großen Nutze». 
DaS Verfahren wurde folgendermaßen auSge-
führt: Bei einer Aehre Armstrong'S weißem, 
grannenlosen Weizen wurden die Blütenkapseln 
sorgfältig geöffnet und mittelst einer kleinen 
Scheere die Staubs öden entfernt, al» sie ganz 
grün waren. Bald darauf, als sich tie volleni-
wickelten Stempel im zur Befruchtung geeig» 
neten Zustande befanden, wurde der Bluten-
staub einer Roggenähre darüber gesprengt und 
die Kapseln wieder sorgfältig geschloßen. Die 
Versuche sind insofern« geglückt, als man wirk-
lich Körner erhalten, welche die Mitte Hai-
ten zwischen W izen und Roggen, aber eS muß 
sich erst zeigen, ob eS möglich ist, eine PfUuze 
zu juchten, deren Körner so gut sind wie Wei» 
zen, und die doch dort noch wachsen kann, wo Wei-
zen nicht mehr gedeiht, die sich mit einem leid)« 
teren und ärmeren Bodeu begnügt und zeitiger 
reift als Weizen. 

[ A n z u c h t v o n C h a m p i g n o n S . j 
I n Frankreich, daS in der zweckmäßigen Cham-
pignonSzucht unbedingt den ersten Rang ein» 
nimmt und wo dieser ErwerbSzweig Tausend« 
lohn«nd b«schäftigt, hat sich die nachstehend be-
schriebe»? An»uchtmethode vorzüglich bewährt. 
Da« Beet für die Champignons wird, ab-
weichend von der früheren Gewohnheit, bloß 
au» gepulvertem schweselsau>em Kalk (Gip») 
hergestellt; kein Pserdedünger, keine Krumme 
Erde wird zugesetzt, das Ganz« nach Beendigung 
d«r Ausschüttung so hart al» möglich gestampft. 
I s t solches geschehen, dann wird da« Pilzmyzel, 
di« Sporen, m>l einer bedeutenden Menge Sal-

, peter vermischt, ungefähr 3 di» 4 Millimeter 
i tief untergebracht und später von Zeit zu Zeit 

schwach mit Wasser begossen, dem ein wenig 
Salpeter beigemischt ist. Nach wenigen Wochen 
beginnen schon die jungen Champignons zu 
sprossen, und die Fruchtbarkeit eines in dieser 
Weise hergestellten BeeteS ist ein« unbegrenzte; 
ohne Unterbrechung folgt eine Ernte der ander». 
Während aber auf gewöhnlichem Champignon-
boden die Stücke im Durchschnitt kaum 100 
Gramm wiegen, erzielt man auf dem Gyps-
Salpeterboden, und zwar tn derselben Menge, 
wie nach der gewöhnlichen Methode, durch> 
schnittlich 600 Gramm schwer« Pilze und solche 
von 1 Kilogramm Gewicht sollen keine Selten-
heil sein. 

[D i e T i n t e n p f l a n z«.] I n Peru und 
Neu-Granada wird, wie die „Deutsche Verkehr«-
Zeitung" mittheilt, eine eigenthümliche Pflanze 
gesunden und zum Schreiben benutzt. Der Sast 
der Pflanze liefert eine unzerstörbar« Tinte. 
Blies«, welche mit diesem Pflanzensaste geschrieben 
waren und dann länger« Zeit im Seewaffer 
gelegen hatten, waren dennoch vollständig leS-
dar; die Schrift wurde nicht im Mindesten 
durch da« Salzwasser verändert oder verwischt. 
Falls der Sast wirklich die Eigenschaft der 
Unzerstörbarkeit besitzt, so dürste derselbe wohl 
bald ein begehrter Artikel werden. 

[ M i t t e l g e g e n d a « S c h l u c h z « » 
o d « r S c h l u c k e n . j Nach der „Therapeutic 
Gazette" wird von Dr . Henry Taker folgende» 
einfache Mit te l empfohlen: E« besteht in ge-
stoßenem Zucker mit gutem Eisig angefeuchtet. 
Die Wirkung ist fast augenblicklich und braucht 
man selten mehr als einmal davon zu nehmen. 
Kinder können Dosen von wenigen Grammen 
bis zum Theelöffel voll erhalten, ebensogut hilft 
auch das Mittel Erwachsenen und alten Per-
sonen. Obgleich theoretisch für die Wirkung 
dieses einfachen Mittels bislang keine Erklärung 
abgegeben ist, verlohnt es sich immerhin,' einen 
Versuch damit zu machen. 

[ D i e Z u f u h r v o n H o r n v i e hj auS 
Oesterreich-Ungarn nach dem Bodenseegebiete 
und der Schweiz hat, wie die „F r . St ." be-
richten, in den Sommermonaten dieses Jahre» 

außergewöhnliche Dimensi»nen angenommen. 
Die Mehrzahl der Schlachtihiere lieferten die 
österreichischen Alpenländer (Salzkamnerg«. 
Steiermark. Kärnten); neben diesen sch vereu 
Mastthieren kam -n Heuer zum ersten tn* 
garische Ochsen in größeren Mengen (200 Wag-
gon») liitcct in den Handel. I n der Hailpt» 
consumtionszeit (Mai bis Ende Septerntr 
waren in»gesammt 1800 Waggonladun,,«»^ 
verzeichnen. I n diesem Jahr« beteiligte ich 
die Schweiz ausnahmsweise stark am Int?; ; 
au» Oesterreich. Bei einer Gesammteinsuhr 
ersten Halbjahre 1886 von 21.882 Stück be-
fanden sich 10.154 Stück österrkichisch'ungim. 
scher Provenienz, während den Rest Dentichla 
Frankreich und I ta l ien lieferten. 

s A 1 p i n « M o n t a n g «s«1 l s ch asI. 
Wie ein Wiener Blatt meldet, wird durch «in 
der Alpinen Montangesellschaft nahestehen 
Bankgruppe die Gründung einer Holzintuinra» 
gesellschast in Aussicht genommen, welche w» 
Theil der Waldungen und Holzvorräth« da 
Montangesellschaft übernehmen sell. Die Äc' 
der Alpinen Montangesellschaft sind dimi» 
Kurzem um ungefähr 4 fl. gesti«g«n. 

Reinseidene Stoffe 80 kr. per Meter, 
sowie & fl 1.10 und ii. 1.35 bi* (1. 6.10 (Cirbip 
gestreifte und carrirte Dessins) versendet in ( 
leinen Roben and Stücken zollfrei in's Haas >i 
Seidenfabrik-Depnt G H e n n e b e r g (k. u. k. Hof-
lieferant), Z ü r i c h . Muster umgehend. Briefek: 
10 kr. Porto. 

Ueber zehntausend Schachteln 
im letzten Jahr an Arme gratis versandt mc» 
den. Wie häufig bringen Krankhnten So 
und Noth in die Famili« derjenigen, die 
ihrer Hände-Arbeit ihren täglichen Unter 
herbeischaffen müssen. Es ist daher gewiß 
erk«nnenSw«rth. daß Herr Apotheker R. Br 
in Zürich schon seit Jahren an Unbtmittt 
welche an Magen-, Leber-, Gallenleidtn, Haa 
hoiden :c. leiden, seine rühmlichst beka 
Schweizerpillen gratis überläßt und wolle 
sich behufs Erlangung derselben nur dtr-ct 
den Genannten wenden. 

Interessant ist die in der heuti;en Ra r 
unserer Zeitung sich befindende Glücksaitj-
von Samuel Heckscher senr. in Hamburg. $ 
Hau« hat sich durch seine prompie und 
schwiegene Auszahlung der hier und in 
Umgegend gewonnenen Beträge einen derm 
guten Ruf erworben, daß wir Jeden auf k' 
heutiges Inserat schon an dieser Stelle 
merkam machen. 

Bestes Trinkwasser bei Epidemien 

}\\m 

bestes Tissi- n i W Ä i m M 
erprobt bei Husten, Halskrankheit«, 

Klagen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Maitoni, Karlsbad und Win. 

Wir malzen hierdurch aus die im ti<ä 
Blatte stehende Annonce der Herren Kauf»«^ 
& Simon in .Hamburg besonder» 
merksam. Wer Neigung zu einem inicress 
wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem 
die Betheiligung an der mit vielen und t 
tenden Gewinnen ausgestatteten staatlich g 
tirteu Geldverloosung nur bestens emp' 
werden. 



1886 »pnttscht Macht - 7 

Schöne irisch« 

G o l d f i s c h e 
•••wie »och feinsten l t a * e t t / n n * i f f (jede Quantität) 
Wi 775 3 

Eduard Skolaut, Cilli. 

Wein-Verkauf . 
W. Pisk in Pettau 

verkauft 

eckte IHHScr Weine um 6 0 fl. 
per Startin. 3 

Richtrouveuirende» wird ohne Anstand retour 
genommen und da« Geld rückerstattet. 

Wahrheit währt am längsten! 
6c lauge bet Borrath reicht, geben wir von heute ab um 

fl- 1.50 
Kt Stück riesig große, ungeheuer dick«, breite, unver-

wüstliche 

P J ' e r d e - W e c k e n 

mit särbiqen Bordüren »er-
sehen. lehr dick, wahrhast un-

verwMich. 
Diese Decken sind in »wei 
Qualitäten und lostet die l 
Qualität f l . 1 . 5 0 , II.Quali-
tät 190 Cm lang, 130 Cm 
breit f l . 1 .75 per Stück, 

gelbhaarige Fiaker-
decken 

nü 6 verschiedenfarbigen Slreisen und Bordüren. 195 E» . 
IM I3o Cm. breit » f l . ».»«« und l»d Cm. lang. 
>U> Cm. »reit. s«hr fein nur f l . S — per Stück Für 
Zialerbesitzer besonders empsehlend, und sind Aufträge 
«uSschließlich zu richten an das 

~ W a , a , x e n . l x a , i o s 

^ Ü R M O N A R C H I E " 
I I M V 

UI. Hintere Zollamtaatrasse » 
C» wird ersucht, die Adresie genau »u beachten, da 
alle anderen ähnlich lautenden Annoncen nur Nach-
ahmungen sind. 73s— 0 

Nicktconvenirendes wird ohne Anstand retonr 
genommen und da« Geld rülkerstattet. 

Kasankalt Kraz 
verkauft seit 3. November d. J . ab den 
leter-Ctr. 772 3 

Coaks 
Bit fl. 1 4 0 a b F a b r i k , bei Abnahme 
pnrer Waggonladungen entsprechend billiger. 

f 
Zar nassen Herbst- und Wiutergei t ist einzig 

und allein filr trockene Füsse an Schah werk , Ws-
genleder etc. J . B r n d l k ' s I n S t V a l e n t i n 
k. k. ansschl. priv. wasserdichtes 

Ledernahrungsfett 
seit mehr al« 10 Jahren bewährt, und wird sowohl 
vom k. k. Militär wie auch vom allerhöchsten 
Hofe gebraucht. Beweis der I n Obertreff lichkeit sind 
25 PriimiiruiiK«» und Hunderte von Anerkennungs-
schreiben zum Theil höchster Autoritäten, stehen zur 
Einsicht bereit. 

Preis per Kilo 2 fl. in Blechdosen mit der pro-
tokollirtcn Schutzmarke (Zeichen Stiefel) und dein 
Motto: „Kein nasser Fass und hartes Leder 
mehr" zu 5 und 2'/, Kilo, dann in kleinen Dosen 
zu 1, 2, 4 und 8 Stfiek um 1 fl. 

Nachdem in neuerer Zeit u ter Andere« auch ein 
Wiener Wichsfabrikant in Inseraten mit allem 
Pomp mit meinem Motto: „Keine nassen Füsse 
n. s. W." als Universal wasserdichte I.edersalbe an-
preist. Dann auch Wagenwhmierfabr ikanten füllen 
ihr Erteugniss oft auch in meinen fast gleichen Dosen 
mit Schutzmarke (Zeichen Stiefel) und wieder An-

I der« bieten eben auch ähnliche Blechdosen und 
! Schutzmarke zum Verkaufe an; sehe ich mich ver-

anlasst, aufzuklären, dass das nicht das echte patentirte 
' Fabrikat, sondern ähnlich der gewöhnlichen sehr 

billigen Vaselinsalbe (Petroleumabfall) ist. 
Dann die neu erfundene und vom k. k. österr. 

sowie vom k. ung. Ministerium vor Nachahmung ge-
schätzte (flüssige Glanz-
irichse), bis jetzt das Vorzüglichste. Das Patent wurde 
noch keinem von so vielen derlei Erzeugnissen er-
theilt. Preis per Flasche Nr. 1 I fl., Nr. 2 40 kr., 
Nr. 3 20 kr. Gebe auch Provision bei grösserer Ab-
nahme in Schachteln zu je 10 Stück. 

Zu Fabrikspreisen lagernd in allen grösseren Orten 
der Monarchie nur bei beatsitoirten Kaufleuten. 

Zu haben in Cilli bei Traun & Stiger. Gras bei 
C. Kroath, Laibach bei Schuschnig & Weber 

Herrn Apotheker Piccoli 
in 

Senden Sie mir 20 Flaschen Ihrer vortrefflichen 
Magenessenz, die ich mit Erfolg gingen veraltete Ma-
genleiden verordnet habe. 

St. Anna, Croatien. Dr. M. Zellich, Arzt. 

Ersuche mir mit Post gegen Nachnahme des Be-
trages 3# Flaschen ihrer vorzüglichen Magenessenz zu 
übersenden, welche in der Thut eine ^Hand Gottes" 
zu n 'imen ist, 

Suinjevica, Istrien. J . Pfleger, Pfarrer. 

Nachdem meine Frau die Cur mit Ihrer Essenz 
unternommen, verbesserte sich das Leiden und der 
Krankheitszustand ihrer chronischen Gebärmutter-
entzündung derart, dass sich ihr Aussehen in kürzester 
Zeit ganz verjüngt hat 

Visinada, Istrien. Pateilt, Apotheker. 

Dr. Behr's Nerven-Extract 
ein ans Heilpflanzen nach eigener 

, Methode bereiteter Eztract, welcher 
' ?? sich seit vielen Jahren als vortreff-
*fj •V liehe« Mittel gegen Nervenkrankheiten, 

j wi^Nervenschmerzen, Migräne, Ischias, 
Kreuz- und Rüekcnmark*ehinerzen, 
Epilepsie, Lähmungen, Schwäche-
zustände und Pollutionen bewährte. 

Ferner wird Dr. Behr 's Nerven-Eitract. mit bestem 
Erfolge angewendet gegen: Gicht und Rhcumatis-
nii, Steifheit der Muskeln. Gelenks- und Muskel-
KheMn*ti>.mug. nervösen Kopfschmerz und Ohren-
susen. l)r. Behr's Nerven-Kitract wird nur äusser-
lich angewendet. Preis einer Flasche mit genauer 
Gebrauchsanweisung 7 0 l i r . st. W . 

NB. Beim Ankaufe dieses Präparates wolle 
dss P. T. Publicum stets darauf achten, dass jede 
Furche auf der igsseren Umhüllung beigednickte 
Schutzmarke fahre. 

Hzoptversendungs-Depot: Gloggnitz. Niederösterr., 
in Jul ius Bittner 's Apotheke. 

Depot in den Apotheken : Cilli: Jos. Kupt'-r 
tclimid. Ad. Marek; Deutsch-Landsberg: H. Müller; 
leiiinitz: 0. Russheim. Pettau: lg. Behrhalk: 
Bidkeriburg: C. E. Andricu; sowie in den Apo-
tieken Steiermark». 753 H 

Durch Zufall zu Ihrer wunderbar heilsamen Essenz 
gelangt, fühle ich mich nach dreijährigem Magenleiden 
sehr erleichtert, obsebon ich kaum erst ein Fläschchen 
davon genommen; ersuche Sie demnach mir sofort 
12 Fläschchen ZU übersenden. 

Marburg. G. llsrnmer 
in der Weikstätte der Süilbabn-Gesellsvhaft 

Eine Flasche 15 kr. Depot in CilU: Apotheker 
Kupserschmid; Graz: Eichler n. Nedwed; Marburg: 
Baicalari; Klagesfart: Tharnwald; Villach: Scolt; 
Tarvis: Siegel. 689—11 

8luttelnl*uaa*n«irtrl. i* 

W M - 8 M W K - - S S 
iinal-ftiBchca mit l t 

t l t tner ' s ApoiytK >» ' 

Crtginal-jllaMie ant 10 fl. per Cn-
•I4W« «M tu tetom-aeu in J u l i a s 
l l o g g n l t a , » « » . - C c S m . 153-11 

Die überraschend günstigen Erfolge 
««Ich« mit »«» »»» 

Apotheker I u l . Herbabny in Wien 
bereiteten 

unterpdoSphorigsauren 

Kalk - Eisen - Syrup 
b«i 

Lungenleiden 
Bleichsucht, Blutarmuth 

t n T a b e r k a l o s e ( S c h w i n d s u c h t ) in »tu ertea E l s t u n . M 
a e a t e m ant c h r o n i s c h e m L u n t e n k a t a r r h . jeder Hrt 
l l a s t c a . K e n e t a h u s t e n , H e i s e r k e i t . K n r s a t h m i g k e l t , 
V e r s c h l e i m n n g , ferner k i S e r o p h n l o s e , Khac l i i t i s , 
S c h w ä c h e un» K e e o n v a l e s c e n a «r,i«u «neben. empftv«» 
»>«ie» P,«»»>«> «U ein e r p r o b t e s un» v e r l ä s s l i c h e s Heil 
Mittel «kjrn >ea»ant« *rant»rit«u. 

«cntlich conftatirte Wirkungen des echten Peiip« 
rate« — Richt »u «erwechsel» »II weridlisen Nach 
obmuiiRtn —: 
Steigerung der 
Lockerung de« 
Schwinden des 
der Mattigkeit, 

Guter Appetit, ruhiger Echlas 
Nlutdilduna und «nochenbildun 
M e » S , Lßsung de« Schleime., 
mstenreize», der niichtl. Echweiße. 

J unter allgemeiner «rnfiejuuahme 
Heilüng ist angegnfseiit» Longeuthetle. 

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n . 
H«rr» J u l . H e r b a b n y , «p-iheter ia IBica. 

««Kälijt 3tjnra Mrmit, Bofi 
con »einer IrdKlübriarn 

Ichweren ruagtatranl f i t nur 
»ar» Ideen aalchssktrtn * s l t 
« i i ea .«»m» , ,deUl w»ede» » ia 
Empfangen Sie »-»er meinen 
innigsten Tanl fix ihre BHtflid 
unbezahlbar« Srftndunz. <0«t: 
K l et Jönen vergelten 

Jnn»lit»tf, 7. « a n 1SSS. 
E d u a r d ß t a d e r a e i c r . 

;16r Ss l I Silen.e»rn» bei meiner eraftt isnttri i 
tnüt t t tat, (ilfele ich mich rerpftutlel. JSarn meinen ich wich 

r»>i««chi 
g von ftc 

»teil« »or,ii,lichr Stittel »«»,a!»iech«n sa» 

3a»on sich 
»»rlreNltch tro 
iasifgra #aat tät t . 
bitte um »beimnliije ^uientuafl nun sieben JUw*-

9nft«akar( bei ffiii»t.-2rä»an. » M»r, iss«. 
Jusef Klein. 

Wollen so freu ab lich ton an» mir wieder vier ftl-Ichea 3l|rH 
Satt»Siles - ryrup« Ver ««chn«dme Ichickra und »jene »ur flach-
richt, da» »erfctde lebt «u»»ijeiHtttt wirft. 

ma»igradrn P . » ttrt ( l irol) . »5. Hai imm. 
D a n . W e i n t k r l . 

PreU I FlMck« 1 «. *5 kr., per Post 20 kr. mehr für 
Paekiag. 

filtint stlslchen giebt «< nicht! 
WAKNt'NG! X« »erthlole?>»ch°»mungcn »iife« 
Pripsrste« r°rt-mmen. die sl« fsgtitsaat« Meine 
Alufchen I>der billiger vertäust werden i«d»ch nur 

»e» «amen, keineswegs aber die Wirkung aieiae« er-
probten fräparatra braiUen. bitte ich. aasdrteklirb 
Knlk-Eisen-Syrup voa Julia- llerbabay in verlaagea 
and darauf an achten, dass obige behordl. P r o t o k o l l . 
Rcbatanarke sieh auf Jeder l'laseke beHndet »nd »«r 
kittn «tat Broschüre »oa Dr. Sehwelier, welche ein« ge-
nau« «elehrang an» viele «Neste enthält, beiceseblossen ist. 
Anders ausgestattete Fabrikate sind werthlose Xaeh 
ahmnngen, vor deren Ankaaf ich warae. 

Centrnl.verleRdllngS.Depit sne die Provinzen: 

>Viev, „^potkeke zur Barmherzigkeit" 
M 

Jul. Herbabnr, Ntllbnn, «»iserkraße 90. 
D e p o t » f e r n e r be i d e n H e r r e n A p o t h e k e r n : 

E i l l i : I . « u p f e r s c h m i d , B a m m v a c t » ' « < ? r d e n , 
A p o t h ! > e u t f c h - v a « d » b e r g : H . M ü l l e r . F e l d -
d a » ! I . K ö n i g , « o n o d i » : 5 t . P o s p i s c h i l . « r a , t 
A n t o n M e d w e d . L e i b n i ^ : v . R u d h c i m . M a r 
b ü r g : G B a n c a l a r i . P e t t a u : E . B e h r b a l t . B . 
M i l i t o r . S t a d k e r S b u r g : 6 . A n d r i e u . W i u d i s c h 

f e t s t r i t z : F . S i n k . W i u d i s c h g r a z : G . « o t d i k 

W o l f s b e r g : A . H u l h . 1 1 1 

i 
1 

S W ? 

p w » 1 . 



.Deutsche N a c h t / 

C i , f c e i t . i i 3 l l i i t e n ! 

\\ er sich ia der saut momentan kurien Zeit von blos 3 Mi-
nuten, ohne Hparherd. »Im« Holz ui> l Kohlen «einen Cafe, Thee, 
Brüten, Eier etc. <islh->t br-reiten will, der bestelle den von mir ein-
({(.-fährten und in allen Staaten patentirteu 

SpirituS Koch Apparat 
Rapid" 99 

mit 7 reguliii>:tren .Stichflammen, i» hochfeiner Ausführung, eine 
Zierde eines jeden Tiachrs, ebvn« > praktisch eis bc<jiicrn und billig, da man mit kaum I Krenxer Spiri-
tusverbrauch (1 Tasten CaW o-ler Tb- e bereiten Vinn. K i n d e r l e i c h t e , g e f a h r l o s e H a n d h a b u n g ; ! 
K e i n D o c h t , ke in R a u c h , k e i n G e r u c h I F ü r P r i v a t e , F a m i l i e n , G a t t - u n d C a f e h ä u s e r 

w a h r h a f t u n e n t b e h r l i c h ! 762-M 
1 e l e g a n t e r R a p i d - K o o h A p p a r a t fl. 3 .50 — 1 e l e g a n t e r R a p i d - K c c h - A p p a r a t sammt 
feiner Theekanne und versilberten Theeseiher fl. 5.—. — 1 S a l o n - R a p i d - A p p a r a t c o m p l e t , 
«amint feinster Theekanne un l versilberten Theeseiher, für .Salous und Gesellschaften fl. 6 .50 mit Ge-
brauchsanweisung. — M«a»*nhafU>r Kiport nach allen W«lttheilen, da der Apparat wogen seiner Billig-
keit, Schönheit nnd leichten Handhabung an?> meinen Anklang findet. Ausschliesslich IU beziehen durch das 

m n v C o i i i s s i s - 4 B m i r t p i c k i f t A l t Gans, W i e n , I I I . M m l i i 8 . 

Keine Anrntm noch Reisende. 

Vor Nachahmer uBsere* Kta 
blisartnents w»rura wir ! J 

Grössta Ersparniss 
P r l i i r i p i 

gut, billig, prompt, reell. 

VteleAnerkennnngioieli reiben! 

hat Jedermann, der »einen Bedarf in Poloniiilwaart n, Delieatessen ctc. von uns belicht.. Kin Versuch aber-
r.'uirt von der Vonrrttrlichkeit uteorer Waare, w o b e i •• I r li i * r s k i r t is t , d a w i r n i c h t c o n v e -
n l r e n d e W a a r e n a n t t a n d a l o a u m t a u s c h e n o d e r daa Ge ld z u r ü c k g e h e n . Sa g i e b t k e i n e n 
g r ö s s e r e n R e e l l i t a t a b e w e i s . \ I ! C ! Caffec I n g r e d i e n s , 4 Deka genügend für 5 Kg. Cnstee 

g r a t i s xa jeder Caffee Sendung, wo-lurch auch die billigte fc-orle grossartig schmackhaft wird. 
Ko. nnr fl. S.tiO 

.. . 4-20 
af. Morca 
l'erl-Mocca, stark ausgiebig . . 
t übn leinet, grün, kräftig. . . 
<>»Idjnv». bocltaromatisch. . . 
Perlcaffee, irrstn, hochfein . . . 
arah. Moccn verpfl.. edel»! . . 

T H E E , neuester Ernte, ei ex. verpackt 
1 Kg. Congo 

„ Souchorg , 
„ f. Tafelrels, von. kochend . . 
„ Fass rnss. Kronaardiuen . . 
„ „ war llariug« „ , 2.10 
„ „ Ia. Aal in (»«1««, dicke 

Sticke ?.«*S 

•l.:>0 
5.:o 
5.75 
5.s'0 

?.ö0 
.S.Ast 
1.13 
1.70 

8 Dos. Hummer, ff., a iQPfd nur fl. 4.1i> 
2 Kg. mild ge*t. Caviar. neuen . . . „ , 4.05 
4 Liter Ia Jamaiia-Rtim „ „ 4.— 
-1 feinst alt, i 'ale Cognac . . . » „ 7.IW 
5 Ko. f. Matje.s-Ilüriut;e » 2.55 
5 „ Kettliii ringe f., 10 St. ca. . . » , 1.7t> 
ä „ Apfelsinen „ 1.95 
Onnntton Pr- 240 St. enth., 1 Ko. , „ 1.45 
ouruilöll, . 840 .. 2 . , „ 2.4V 
Klippfische, kleine, 4'/, Ki5. netto . . » 2.45 

, grosse , . . , , 2.SO 
. . . . 3.05 Stock liucbe. grösste 

Alle» portofrei im-lusWe Verpackung, keine Nach-
723-24 nahtnespesen. 

Ausführliche, viele hundert Consumartikel enthaltende Preisliste gratis und franco. 

STÜCKRATH & Co.. Hamburger Waaren-Versand. HAMBURG. 

S. LEONAPJDT & Co. 

c y ß i w / > / u i u t u 

t a d e l n 

^dtpTjxa" 

Zu haben bet 

J O H . E A K U S C H 

Cill i . t junpfp la f j . 

G a r a n t i r t bea t e F n t t e r -
achn eid m a a c h l n e 

Beste 

Saug-
und Druck-

pumpe 
>er l lcujci t ! 

12 
Grössen. 

Neu! Neu! Neu! 
K. k. privilegirte 

Antter-
Schneidmaschinen 
mit staunend leichtem Gnng, das kürtest« 
Pferdehäcksel und längste Vieu'uller scluiei-
dend, solid, mit Schutz für den Arbeiter, 
liefert als 

j y 8 p e o i u l l t f l t "WG 

A U G U S T H O L B 

Wien, II., Untere Donawstrasse 39. 
Illustrirte C.italuge über alle lundwlrtli-

schaftliciien Maschinen gratis utid franco. 
V ollst« Garant ie! 

Vortheilhaft« Zahlung» - Bedingungen ! 

Reelle Ägenlen und Wiederverkäufkr 
gesucht. »«s 

S M F O m 2 P A T T & X 
( c r g r & n d e l I N I « ) 

k. k . p r iv . 

B e t t w a r e n - F a b r i k a n t 
Wien, VIII., Lerchcnfelderstrasse 36 

empfiehlt »ein reichhaltiges Lager aller Gattungen B r i t w a r e n , und zwar: F l s r n b e t t e i i , 
B e l l e i n a r u z e . K l i i t r a l z e n , abgenähte H e l l d e r h r n . B e t t n ü s r h e etc., sowie eine 

grosse Auswahl von H e t t f e d r r n , l ' l a u m r n , D i i n r n und gesottenem f to f ta l iMMr. 

^ r e i s ^onrante sammt Zeichnungen grat is nnd franco. 

1X86 

U . I I K 8 0 H L 0 

H i l l s - u m ! t t i i t f i ! - ' B i s t h h ' r v k 

Cilli, Postgasse 29, rückwärts im Hofe. 

Mederlazc dn I. k. lt. oriii. Mrlallsiirgr Fabrik ii 
Wien. 

g ro s se s Lager aller Gat tungen fertiger 
31 ü b e l und H o l z ^ ü r g ^ - F e r n e r empfiehlt 
sich derselbe zur Uebernahme von Bau-
arbei ten in j ede r Grösse, sowie sämmtlicher 
in dieses Fach schlagenden Arbei ten in so-
lidester A u s f ü h r u n g zu möglichst billigen 
Preisen. ?,»za 

Ohne VoriP»iai»UoK 1 w a 
Brief l icher Unter r ich t 
Bucbfilti.unsr falle Methoden!, f o r rmpon-

«lt'nz, ltechnen. Comp'o'rarbeiten 

Garan . i r i e r Erfolg . P robebr i e f gra is. 

K L e o n e , c o m m e r c . F a c ü ? c h u l e 
W i e n , I . , F l e i N C h m a r k t 16. 

Direct r Carl Porer«. 
Abtheilung fflr brieflichen Unterricht. 

Bisher worden 10.500 junge Leute der l'raita 
zugeiührt 3H—l ' 

rchfr i f igen Sie iiieh! 

M a n b i e t e a e m G i ü c K e a i e n a n i ! 

9 0 0 . 0 0 0 Mark 
als Haupt'_'>'«inn im gflnstigtten Fall.- bietet d» 
llumburK«r groiwe <i«ld - VerlcMtsung, w l«k-
vom Staate genehmigt un<l traraiitirt int. 

9,550.450 
M n r k 

5 0 0 . 0 0 0 

M a r k 

speciell aber 

1 ä 3 0 0 0 0 0 
1 ä 2 0 0 0 0 0 

2 
1 

1 

2 
l ä 

2 4 

l ä 

5 ä 

3 ä 

26 ä 
5 6 I 

106 ä 
2 5 3 ä 

5 1 2 ä 

is ä 
1720 ä 

a 1 0 0 0 0 0 
9 0 0 0 0 

7 0 0 0 0 
60000 
5 0 0 0 0 
3 0 0 0 0 
20000 
15000 
10000 

Die vortheilhafte Kin- Von den feierMken vevietofcaeciti 
ru-bluiiK tlcjt neurn (»ewinutn gvlaiiicon In vrsiei L'lxm 
l ' l anc i 181 derart, d u i 2 0 0 0 irn ( t f t a m n i t b o l n f e r«t 
im I.Auft' von wrniffrn M. 117 OOO zur 
Muujitm «lort U 1 CIa»- Der lUuptfrcflser I. 
fen von 1(H>.M0 Lom«I liüict M. frO.OOO nn4 steigert »»ick 
&0.&00 («ewinue lui in L. nur M. GU 0W. 3. II 7o.im.iv. 

von 4 M. HO .OUO, 5 M. 9 0 OOO. 
•I. M. lOO.üOO, In 7. »der aase«. 
M. 50(1.OOO, »jif« . M. SOO.OOQ̂  
^>0.000 ere. 

l>le Oewinnzlvhangen sin4 plaa-
müssljc amtlich featir**«teilt, 

m r alrheren Entaebei- Zur nüchsten Gewinnxiehtisf 
kommen,darunter e i t l e r CIush« dieser irrosNrn ,v» 

befinden sieh Haupt- Staate frarantlrten Oeldverlootaif 
freffer von eventuell kostet 

l Kantes Ori|?,-Luos fl. S.50 kr. S.W. 
1 halbe« . , I 75 „ , 
I viertel » n—.iW . 

Alle A u f t r l s e , welche dirrcx t t 
untere FirmaK rr ichtet t i n j , werlrt 
tofort Keffvn KinaendunK. Hostaft» 
vreitunK oder Nachnahme des hf 
tr«K«» mit HorK'alt s«t> 
e r f ah r t und erhal t Jf.U rmann >.if 
umi di« mit dem Staatswappen w -
«• lienen OriKinalloose »rlbst tl 
llan.irn-

Den ReatellunKen werden die tt-
forderlichen aintilchen Plane 
bciK<*fÜKt. aus welchen sowohl 4* 
KinthellunK der <»ewl»v« auf tUt 
verachledenen OlaaaenztehuoseB 

. ala auch die betreffenden EIdIsxt» 
S O I K K I xu erteilen tiaU and «o 
O W ' I U n a r h jt?dcr ZlehoivK un-

seren Im» rrstenteu unaus^efnnUft 
amtliehe Liaten. 

Auf VcrlanKen versenden 
den amtlichen Plan franco tau Vor» 
aut xur F.inslehtnahme u. erklirr« 
mit lerntr bereit bei N-ehi-Oo-
veniens die I-o«>ae Kiffen Rirck« 
Zahlung des He traps« vor tltr 
Ziehung zurückzunehmen. 

I»le Aaatahlung der «»ewia: 
erfolKt plai.inäii§iK prompt i 
Staatft-Uarantle. 

Untere Colleete war stets 
- A A A Glücke besondert beKÜnstlKt 
FSIHH) haben wir unteren Intai 
JfXXX oftmals dla Kröatten Treffer 
1 ) 0 0 0 s t a h l t . u. a. milche von M 
„ " " X 250.000. lOO-OOO, 80.1 
ZlHMI «O.OOO. «0.000 etc. 
? x x x Vorsu»«iehtl|cfc kaaa 
1 (HM) Einern »oluhe» auf <1 -r »olltlMMa 

, . - - „ Basis Kerrönilrten L'nl«riKlUMS 
X I X 3 '»(Hl aberall aof eloe sehr reg« 
onnn n 4 . » tl>eiu«»n» mit lle.»tiinnithi»t 
dl /ZU d 14-sl reebaot werUen. uod bitten 

. . daher, um alle Aas ttfae ansffl 
i r .OOf l l ¥ i i l i l *u können, un. die IW««ellimL 1 v w v v tlfll» MVV| biMi^at und Jedenfalls vor den 
9IWI I ' t ( l 1 9J. S«» V o i e m h e r d. J. 
U \ J \ J ) 1 M~r| xukoium« n /.a las ten. 

100 9 4 67, »KAUFMANN 4 S1M0Ü 1 * 7 * ' ™ ' Bank und Weehselgi-srluft 
4 0 , 2 0 . ' » « « n M i t i t o . 

WM" Wir •lniikfii ins. n*n geeCie® Itandcn für ilat 1 
bisher K«>ebenkle Vertrauen und la unser Hau« in Oett 
releh-UnKarn tel t einer langen Reihe von J a b m Äbtr 
bekannt Ist. so bitten wir alle Dlejeui*en, welche sich 
eine unbedingt solide UeldverloosunK inte ret t tret 
darauf halten, das* ihre Interessen nach jeder Rirh* 
hin wahrgenommen werden, aleh nur g inz direct v« 
e n t w l l an unacrc Firma K a u f m a n n A. Simon ia l laabi i j 
zu wenden. W i r stehen mit keiner anderen Kirma in Vn 
blndung und haben auch keine Agenten mit dem V« 
der Originallootc an t unserer CoUnete betraut, so 
wir eorretnondlren nur direct nüt unteren werthen K 
nnd dlcaeloen genieaten derar t alle Vo« theile des t 
Besugs. Alle ans angehenden Hestellangvn werden 
regi t i r l r t und proupieai aflfcetuirt. i a - U 
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w e r im Weisel darüber i(t, 
twlAe# der vielen, in den Zeitungen angepriesenen 
Heilmittel er qegen sein Leiden in webrauch nehmen 
soll, der schreibe gefälligst eine Korrespondenzkarte 
im Richters BerlagS-Anstal t in Leipzig und ver-
lange die i l l u s t r i e r t e Broschüre „ t t r a n k e n -
sreand". I n diesem Püchelchen tft nicht nur 
eine Anzahl der besten und bewährtesten Haus-
Bind ausfuhrlich beschrieben, sondern es sind auch 

e r U i u i c v n d r Q r t , n K c > » t » e r i l i i t e 

beigedruckt worden. Tiese Berichte beweisen, dah 
fcbr oft ein eiusache» Hausmittel genügt, um selbst 
eine scheinbar unheilbare itraukheit noch glücklich 
gcheiU zu sehen. Kenn dem Kranken nur da« 
r i c h t i g e Mittel zu vtcboie steht, dann ist sogar 
bei s c h w e r e m L e i d e n noch Heilung zu erwarten 
und darum sollte kein Kranker verstumen, sich den 
»ilrankensieund" kommen zu lassen. An Hand 
diefc« leien^^-crten Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch die Zusendung 

erwachsen dem Besteller keinerlei Hoste» ~>JH, 

' s G i e b t - E i o r a 
,»« wtttiamtii lUWWflnnKB b««illl, bftoiliit sich cit 
»Idfs Sotrfit bei Sicht. Wctrrrt«- »,d lR#»M-3tbe*Jiiati#inul, 
felrvt:- L[ t<r MaSketn u»d E ĥuen. Sreuz- und ^Uktti!-
«>t»iqni-,i>" L'crrk»t»»«n. 1 .>1 ich- «>»»» « «ich,. 

SO ti. Wnr tat |ti totfoniarit i« Julia* Hlttncr'» 
J45-II fluotlKfc. tJloinrnitx. Wwttrtftrrrrid'. 

Hauptgewinn 

event. 

500.000 Mk. 
k m i i i 

Die Gewinne 

garan t i r t 

d e r S t a a : . 

Einladung zur Betheil igung an den 

{ • e w i a i i - C l i a n c e n 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher 

S M i l l i o n e n 8 V « 4 5 © ? l . 
s i c h e r g e w o n n e n w e r d e n m ü s s e n . 

Di Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 
fdd ie plangemäß nur 100.000 Looae enthält, 

ic'l folgende. nämlich : Der Kcönwti* Gewinn it>t 
300.000 Kart. 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0 M. 56 Gewinne» 5000 M 
lGewinn »200 000 >l. j 100 Gewinn« < SIMM» M. 

t Gewinnes 100.ilOOM. 25 t Gewinne a 2000 M. 
t Gewinn i 90,000 M. 512 Gewinnes 1000 \f. 
t Gewinn ii 80 000 M. H l 8 Gewinne ;i 500 M. 
SGewinnea 70 000 M. 150 Gew » »00 200, 
1 Gewinn i 60 0 0 0 M 1 5 0 M. 
2 Gewinnen 5 0 . 0 0 0 M , 3 1 7 X 0 Gew. -i 145 M. 
I Gewinn ti 3 0 . 0 0 0 M. 7 0 9 0 G> w. >. 124, 100. 

SGewinn« u 2 0 OOO M. 0 4 \{. 
1 Gewinn«» 15 OOO M. 8 8 5 0 G . * 6 7 . 4 0 2 0 M. 
36 Gewinne ä 10 .000 M. im Gänsen 50 .500 Gew. 
ud kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
thÄlaiiK'U tur n l r l i e r v i i Entscheidung. 

Per Hauptgewinn 1*"* Classe beträgt 50.000 VI. 
!%t in der 2'*" Cl. auf 6 0 , 0 0 0 M. in der 3*"* 

nf i O . O O O M„ in der 4U" auf SO.OOO M„ 
in der auf HO.OOO M„ in der <<'" aus 
IOO .OOO M., in der 7— auf 2 U O . O M . 
cr.d mit der Prämie von 3 0 0 . 0 0 0 event, 
itf 500.000 Mark. 

Für die erste l i es» i n n z i e l i t i s i f f , welche 
ttttich festgestellt, kostet 

ü laoze Oiuiiialloos n&r 3 0.60 kr. ö.w. od. 6 M, 

t u äältie Ori£inaliüos nur 1 1 8 0 Kr. ö.w. od. 3 M, 

Ia Ylertel Ori&inalloos mir 90 t r .ö. w. od. 1 v . M, 

«adwerden diese vom Staute g a r a n t i r t e n < >riginnl-
Lsose (keine verbotenen Promessen) mit Beifügung 
da Original-Planes, gegen f r a n k i r t e F.iiisen-
ilung des Betrogen oder gegen P o s t v o r s c h u s s 
ullist nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
mir versandt . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
tUKgehabter Ziehung sofor t die amtlich« Ziehungs-
liste unaufge fo rde r t zugesandt. 

VerloosunKs-Plan mit S t a a t s w a p p e n , woraus 
Einlagen und Vertheilung der Gewinne auf die 
7 Classen ersichtlich, versende im Voraus gra t i s . 

1 EUSTEIN 
ß 

I 
H E I L . E L I S A B E T H 

s a s t * H 

Allen ähnlichen Präparaten in jedei j 
Beziehung vorzuzieVn, aind diese Pastil-
len f r e i v o n a l l e n s c h ä d l i c h e n S u b -
s t a n z e n : m i t g r ö s s t e m E r f o l g « 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wecbselfleber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Frauen-
krankheiten; sind leicht abfahrend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
nnd .«bei völlig unschädlicher, am 

tu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der veitackerten Form wegen werden >v> 
selbst von Kinders gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrende* Zeugnis» de# H o f -

r a t h e s P r o f e s s o r s P l t h a aasgcieiehnet 
Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. 0. W. 
Jede Schachtel, ans der die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
steht, nnd ans der Rückseite u n s e r e S c h u t z m a r k e n l o h t t r ä g t , U t e i n F a l -

s i f l e a t , vor dessen Ankauf das Publitum gewarnt wird. 
E a i s t g e n a u x a b e a c h t e n , d a e a m a n n l o h t e i n s o h l e o h t e s , 

g a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s . J a g e r a d e z u s c h ä d l i c h e s P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e u s t e i n ' • E l i s a b e t h - P i l l e n i 
diese sind ans dem Umschlage and der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s o h r l f t versehen. 

•laupt-Depdt In W i e n : Apotheke „ Z u m heiligen Leopold" des Ph> Keuiteln, 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgaste. 

9 V Zu haben in C i l l i bei dem Herrn Apotheker a r e e k . " W f G 6OT-24 

Warnung! 

' ' Monat schon 

i n e s e m 

Haupttreffer bar 

1 4 i n c s c r a - l j o s e sind tu bexiehen durch du 
Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6. 

Wem ist es nicht aufgefallen, 
das« man bei nassem Wetter jet i t «o viele Personen mit spiegelblankem Schuhwerk sieht! Diesel en bentttsen 

ausschliesslich Gac r tne r s flüssige f ranzösische Moincnt-(il«iizwichse, mit welcher 
mau. o h n e t u b ü r s t e n , In e iner Minute spiegelblanke Stiesel ertielt. Dieselbe 
erhält ausserdem das I.eder geschmeidig , macht es w a s s e r d i c h t , f ä rb t nie ab 
nnd t rockne t s o f o r t Ktaziges un te r sneh tes und dem Leder nicht schädlich 

befundenes P r ä p a r a t , e i n g e f ü h r t bei den k. k. T r u p p e n . 
Preis per Flasche (lange ausreichend) 50 Kreuzer. Versandt 2 Flaschen 0. \V. 

fl. 1.30, « Flaschen fl. 3.— portofrei Wiederverkänfer hohen Kubatt. 
Da viele Nachahmungen etistiren, so wolle man beim Kaufe im eigenen 

In te resse Gae r tne r ' s Momeiit GInn/.wiehse verlangen und sich überzeugen, dass 
die Flasche die h i e r b e i g e d r u c k t e Schu tzmarke t r ä g t . i 

Schutzmarke 

^hrc flajiiqe franzüstsche Moment-GIanzwichse Se»«»rl sich wirkfich s«ßt «ut. Ich bin Ihnen sehr 
dankbar und besteUe daher nicht 2. sondern 12 Alaschen, den «eimq oon fl. 4.80 mittein Postanweisung ein-
sendend" iljomas P r o ; , Hau ptpsarrer in Saldenhosen <Untersteiermatk>. 

Anbei fl. — -c. mit besten Tank für gesandte sr-nz. ?fiom<ut Hlaulvichl«. welche sich wahr nd der gor f s -
5pa«i'«i<T tei Tfissslt Mr}üflsidi 6<®i6rte". Ä- (• Pionn -Adth «arolinenthal. Ludwig Nntz. i. !. Ptonnier-Haupt-

'»ch hab« Ihre iroiu. Moment Glan.wichsc seit 15 A,it-ten in ununl,rör»chen«in gebrauch und bi» 
mit derselben sehr infn^e». Ganz ohne Zweisei wirk, dieselbe erhallend «if unb bttl« m b« That 
alle die .,crahmlen Vortheile, ja dab ich sie allen Freunden aus * Beste anempsohlen habe. Jktrf Joir&fl, Post 
gxpeditor, VI I , Schottenseldqasie 71. 

Zu haben bei assen Aat(Trafst,, ^chui»«ren »<m»lR»gra, L«»cr-Mölchneid«ru «lt. 

Haup t -Depo t : R ichard Gaertner , W i e n , 
Giselastraßr N r . 4 , parterre . 
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Kundmachung. 
Für die SicherheiiSwnchmannschast der 

Stadt Ci l l i wi rd neue Moniur und Armatur 
benothi,^». Zur Beistcllung derstlden sind die 
Offerte bis 2ü. November 1886 beim Stadt-
amte Ci l l i zu überreich,», welches auch die 
nähere Auskunft über die Form und den Be-
darf ertheilt. 

Ktadiam! CiUt. 14. November 1886. 

Der kais. Rath u >d Bürgermeister: 

D r . S t e u e r m a n n . 789—2 

A n s ä m m t l i c h e 

deren Geschält der 

unterliegt, in den Gemeinden 

Cilli, Umgebung Cilli, Tüchern, St. 
Lorenzen bei Proschin und Svetina. 

Nachdem von der hohen k. k. Finanz-
Landesdirection die Bestätigung des in Cilli 
am 12. October d. J . zusammengetretenen 
Verzehrungssteuer-Abthidungsvereines für Wein 
und Fleisch, ddo. 24. October. Zahl 14297, fQr 
das J a h r 1887, eventuell 1888 und 1889, er-
theilt wurde, ladet der unterzeichnete Reprä-
sentant dieses Vereines, wie oben gesagt, 
sämmtliche derartige Gewerbetreibende, mögen 
sie nun schon dem Vereine angehören oder 
nicht, für 

Samstag den 20. d. M. 
höflichst ein, sich an diesem Tage in möglichst 
grosser Anzahl, um halb 3 Uhr Nachmittags, 

in Speise-Salon „zum Erzberzoi Jobann" 
einzutinden, da bei Gelegenheit dieser Ver-
sammlung sehr wichtige Fragen besprochen 
und erledigt werden müssen. 

78ö-2 Der Repräsen tan t : 

F r i e d r i c h IVIathcs. 

Italienische Maroni 
M a i l ä n d e r G o r g o n z o l a 

Marinirte Aalfische 
Russen und Rollhäringe 

Caviar 
Znaimer Gurken ?«ü < 

Kremser Senf 

1885er Sebenico - Wein 
1 Liter-Bout. nur 85 kr. 

empfiehlt bestens 

Alois Walland 
Hauptplatz und Postgasse. 

S c h w e c h a t e r B i e r h a l l e . 
Heute Sonntag den 14. November 

CONCERT 
der nacli Nizza engagirten 

Zlugar. Zigeunerkapelle 
unter Leitung des Capellmcisters 

T o r m n i i A n t u l a u s G r . > H » i i i M z » 
t- 11 Mann | » 

in Begleitung der 2 berühmten Cvmbal-Virtuosen 

Horvath &. Bälint. 
Eintri t t 30 kr. Anfang 8 l ' b r . 

Für ausgezeichnete Köche, vorzügliches Schwechater 
Minen-Bier, exquisite Weine aller Sorten Ist bestens 
gesorgt. — Die ergebenste Einladung macht 
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Lehrjunge 
l wird sofort aufgenommen bei F. Pacchiaffo. Gol4» 
I on<i Silberwaren-Knu>qger in Cilli. 790—2 

Scliislaare, Rossüaare, florstei 
kauft jederzeit zu den höchsten Preisen 

J O H A N N S A G E R 
H i i r s t i ' H - M . 

Cilli, Bahnhufgasse 96. 
Gleichzeitig empfehle mein gilt assortirtes [affer 

in Bürgten nnd Pinseln. Niederlage aller Gattung 
Farben nnd Kirnlaxe. 734 

der deutschen und slowenischen Sprube mächtig, 
wird sogleleb aiit-ieiivnimen in der Gemischtwaren-
handlung Josef Sir«1«', Montprt-is, Station f t . Ge-
orgen, SQub. 787 2 

J. Berner's Söhne 
Landschaft l iche 

L m - Z w i M - C n r o r t - B ä t a i 
Sauerbrunn bei Rohitech, (Steierm.) 

empfehlen besonder« den stets frisch in vor-
z glichster Qualität erzeugten Z w i e b a c k. 
welcher, an trockenen Orten aufbewahrt, »11 
Gflte und feinem Aroma nie verl ier t , in 
verschiedenen Sorten, ssn billigsten Preisen. 

Wiedertage ?7c 3 
bei Herrn 

Alois Wal land in Cilli. 

fsen. 
Zimmer-, Schilder-, Schriften- und 
Decorations-Maler, Anstreicher und 

Lackirer ?«8« 
Grazergasse Nr. 83 

empfiehlt dem verehrten P. T. Publieum alle Artea 
n e u e s t e r und g e s c h m a c k v o l l s t e r Zimmer-
m a l e r e i , T r a n s p a r e n t e n , W a p p e n , Schilder 
mit Schriften uti^ Verzierungen, vergoldet wie nock 
int Oelfarben gemalt, feruei alle Gattungen An-
s t r e i ch - , F l a d o r - und L a o k i r - A r b e l t e n , «.owi.-
B r o n c i r u n g e n nnd O e l v e r g o l d u n g e n zu I-i 
billigsten Preisen »chuell und dauerhaft zu w 
fertigen. Indem es stets sein eifrigstes Bestreben «-ia 
wird, das Vertrauen des P. T. Putdicums darob 
prompte Ausfahrung aller Arbeiten sich xa sichern, 
bittet er, ihn mit zahlreichen Aufträgen zu beehr«. 

6 mindestens I—10 Gulden zu verdienen j l 
^ ohne Capital und jede» Kisico durch den Ver- 5 
M kauf von in Oesterreich L'-etziich erlaubtes 

Piilmien-Anlehens-Losen. — Offerte mit Angabe 
^ der gegenwärtigen Beschäftigung un Bank- wi 
\ geschift MAX LUSTIG, Budapest, Leopeldst., ^ 
5L Kirchenplatz 6. 7SN3j{ 

Grosse A u s w a h l 

für das Jahr 

zu haben in der 

Papierhandlung Z. Ilnkiisch, Hunplpinli 104. 

WÜRSTL'-EISEN-CHINA-WEIN. „ 
VorzügiichetNitlilbei lluUrtruth D'>elchsucKt.uir̂ (lmtssl̂ e| 

und scbmirjhafw Mtnitruillon und Blutbildend 
<iJPf nach itli»»reii Krankheiten. 

A des »ich bereits vielfach bewahrt hat. 
4t*-. Preis 1.fl.25kr.perflacon. 

^ > O r >e<w ryiÜRtTL APOI^ 
SCHLAMOERS, TIROL 

Depots 7M 52 

in Gras bei 

J. Eichler, Burmh. Brüder, ü . Stfihlingrr 
A. Jakie, R. Postl, J . Purgleitaer aal 

A. Reichet; 

in Cilli bei J. Eupferschmid; 

in Marburg bei J. Bancalari; 

in Pet tau bei J, Behrbalk; 

in Klagenfur t bei P. Birnbacher; 

in Villach bei P. Scholz; 

• in Laibach bei W. Mntr. 
auf das Land wird gesucht. Ausk. in der Adm. 778 3 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
a c v t n - 4 - v U d e i n l . a n d e * » t l i « * a t « ' r . ~ 9 G 

•mnflehlt Ikr s i rnmrsi Laxer tob oonpletnn N r h l a f - nnd B p e l e e s l m M e r * ( ! a r n l t a r e a ans Nnas- nnd Eichenhols. Salon-Küatea. Credenzen alt 
; : r . h , ; i E r £ E I £ ^ AnVwakl ren Salon-Garnituren voo »0 a. aufwärts . Schlaf-Divana O t f manen und K.k» 

— » « ' V w n a ^ M ^ A x ^ e M f l i oigraef A r s e w i f kUUest Ausstattungen and Hftbllranges t o b Land* nnd BadehJtnsern w er-tea 
Hochachtungsvoll 

«•i K.L..« Ii'^lantanr A l'hrlifli. 


